
Die Massensaat 
begonnen

Treffen L. I. Breshnews 
mit ausländischen 
Repräsentanten

Die Mechanisatoren der Lchr- 
und Versuchswirtschaft des Zcli- 
nograder Landwirtschaftlichen In­
stituts haben viel dazu beigetragen, 
um in diesem Jahr einen hoben 
Ernteertrag zu erzielen. Die Vete­
ranen der Getreidefelder Iwan Ko- 
stewski, Leonid Borodin, Heinrich 
Neumann, Konrad Göthe haben mit 
hoher Qualität die Feuchtigkeits­
deckung durchgeführt. Die Stu­
denten Nikolai Schakotkin, Gen­
nadi Mazukanow. Viktor Mokin, 
Boris Gortschinski und andere ha­
ben sich als vortreffliche Mechani­
satoren erwiesen. Sie verlassen 
nicht früher das Feld, bis sie ihr 
Soll überboten haben.

Eine gute Manövrierfähigkeit, ein 
exakter Kadereinsatz und die

Die Steppe
Im Kolchos „Pobeda", Rayon 

Stscherbakty, beginnen die Feldar­
beiten mit dem Morgengrauen. Die 
Feuchtigkeit wurde noch vor der 
Maifeier auf einer Fläche von 17000 
Hektar gedeckt Die Wirtschaft 
wird in diesem Jahr 16000 Hekt­
ar mit Halmfrüchten bestellen. 
Zur Aussaat werden auch die Rie­
sentraktoren K-700 ausgenutzt 
Jeder schleppt sieben Sämaschinen.

Die Mechanisatoren Alexander 
Braun, Michael Schepel, Peter Graf 
haben vom ersten Tage der Feld­
arbeiten an hohe Leistungen auf­
zuweisen. In beiden Feldbaubriga-

SACHKUNDIGE LANDWIRTE
Die Landwirte des Kolchos „Bor- 

ba sa nowy byt", Rayon Krasnoar- 
mejski, haben sich verpflichtet, ei­
nen doppelten staatlichen Getreide­
verkaufsplan zu meistern. Um die­
ses Versprechen einzulösen, haben 
sie die Technik zuverlässig repa­
riert, den Boden vorbereitet, das 
Saatgut auf die nötige Kondition

Zu Ehren der besten Traktoristen
Auf dem Flaggstock der vierten 

Brigade des Sowchos „Saryusen- 
ski”, Gebiet Kustanai, wurde die 
Fahne' aufgezogen. Sie wurde zu 
Ehren des ältesten Traktoristen 
Jewgeni Bolschakow gehißt, der 
mit seinem Aggregat aus vier Sä­
maschinen an einem Tag 80 Hektar 
Weizen, um 20 Hektar mehr als das 
Soll, gesät hatte. Rote Fahnen wur­
den noch in sechs Feldstandorten 
gehißt. Nikolai Cherssonez, Stepan 
Kownujko. Michail Tschumitschin 
wurden Sieger im Wettbewerb, sie

W. I. Lenin träumte von 100 000 
Traktoren... In den letzten fünf Jah­
ren hat allein das Werk in Lipezk 
etwa 200 000 Radtraktoren herge­
stellt.

Traktoren mit der Marke „LTS" 
arbeiten in vielen Gebieten der So­
wjetunion, werden in viele Länder 
exportiert. Der Traktor „T-40A" ist 
Medaillenträger. Er erhielt Gold­
medaillen auf der Internationalen 
Ausstellung für landwirtschaftliche 
Technik in Moskau und auf der tra­
ditionellen Frphlingsmesse i n 
Leipzig im vorigen Jahr.

Die Belegschaft des Lipezker 
Traktorenwerks steht erfolgreich 
auf der Arbeitswacht zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins. Im 
ersten Quartal dieses Jahres wur­
den 46 Traktoren über den Plan 
hinaus produziert.

UNSER BILD: Verladung der 
Traktoren

Foto: W. Koshewnikow 
(TASS)

Gnrppcnmethodc cnnögtlrlrten es 
den Mechanisatoren, in kurzer Zeit 
die Feuchtigkeitsdeckung abzn- 
sch ließen.

Die Landwirte der Lehrwirtschaft 
haben mit der Massensaat begon­
nen, die Gemüsekulturen gesät, die 
Obst und Beerengärten bearbeitet.

Für die Halmfrüchte, den Mais 
und die Nachdüngung der gesäten 
und natürlichen Gräser wird dem 
Boden viel Mineraldünger zuge­
führt. Diesbezüglich leisten die 
Mechanisatoren Heinrich Geringer. 
Gennadi Krokewitsch, die einen 
„Belaruß" mit einem Düngerstreu­
er lenken, große Arbeit.

W. SAKOWZEW 
Gebiet Zefinograd

dröhnt
den herrscht ein hohes Arbeitstem­
po. Wladimir Mischkarcw, Juri 
Iwanow, Viktor Taran, Juri 
Tscheschkow, Stephan Kalinowski 
aus der zweiten und Grigori Rago­
sin, Iwan Schutjko, Alexander Mol- 
leker und Innokcnti Konjuchow aus 
der ersten Brigade nutzen produk­
tiv jede Minute.

Die Feldarbeiten verlaufen rei­
bungslos. Die Einrichtemeister Pe­
ter Gotnann und Roman Klada 
sichern die Arbeit der Aggregate.

N. MICHEL

Gebiet Pawlodar

gebracht. Jetzt sind die Feldarbei­
ten im Gange. Sachkundig werden 
die Feldqr von den Mechanisatoren 
Heinrich Bauer, Woldemar Bar­
tel. Edwin Bormann und vielen 
anderen bestellt

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw 

haben die tägliche Leistung eines 
Aggregats aus vier Sämaschinen 
auf 80 — 85 Hektar gebracht.

Fast auf jedem Traktor weht ein 
rotes Fähnchen—ein Zeichen, daß 
der Mechanisator sein Soll überbo­
ten hat

Die Direktion und die Parteiorga­
nisation haben den Beschluß ge­
faßt, die Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb mit Einweisescheinen in 
Erholungsheime und Wertgeschen­
ken auszuzeichnen.

(KasTAG)

Soziale Fürsorge
in Lettland

RIGA. (TASS). 150 Millionen 
Rubel in Form von Renten und 
Unterstützungen werden in diesem 
Jahr den Einwohnern Lettlands 
ausgezahlt, teilte Valentina Pihe- 
le, Minister für Sozialwesen der 
Republik, auf einer Pressekonfe­
renz in Riga mit. Sie erklärte, dies 
sei die höchste Summe aller Nach­
kriegsjahre.

Gegenwärtig erhalten in Lett­
land fast 500 000 Menschen (jeder 
fünfte Einwoh'ner) Renten oder 
Unterstützung. Die Mittel aus dem 
Staatshaushalt für die soziale Ver­
sorgung der Arbeitsveleranen, der 
Teilnehmer des zweiten Wcltkric-

TJUMEN. Auf der Tjumener Schiffswerft ist das schwimmende Kraft­
werk „Nordlicht", das erste in unserem Lande, vom Stapel gelaufen. Es 
Ist für die Goldgruben der Tschukotka-Halbinsel bestimmt.

UNSER BILD: Das schwimmende Kraftwerk „Nordlicht" läuft vom 
Stapel

Foto: I. Saposhkow
(TASS)

ULAN-BATOR. (TASS). „Der IX. Parteitag der KP Chinas stellt eine 
im voraus geplante politische Farce dar, die mit einem kommunistischen 
Parteitag, wie ihn die Marxisten-Leninisten verstehen, nichts zu tun hat * 
Dies stellt das Organ der Mongolischen Revolutionären Volkspartei 
„Unen" in einem Kommentar fest.

IX. Parteitag—politische Farce der Maoisten
Die Gruppe um Mao Tse-tung 

verfolgte mit diesem „IX. Partei­
tag" volksfeindliche antisozialisti­
sche Ziele, die darauf gerichtet wa- 
reo, ihre Großmacht- und Hegemo­
niepläne zu 'verwirklichen. Auf 
dem Parteitag wurden deshalb 
nicht die Probleme zur Spra­
che gebracht, die die Millionenmas­
sen des chinesischen Volkes heute 
am meisten bewegen, wie die 
Wirtschaftslage Chinas, die durch 
die „Kulturrevolution" zerrüttet 
wurde, und die konkreten Wege 
zur Hebung des Lebensstandards 
der Werktätigen.

Es gibt aber auch einen ande­
ren wichtigen Grund, warum der 
maoistische „IX. Parteitag der KP 
Chinas" nicht als Parteitag angese­
hen werden kann, der wirkliche 
Kommunisten repräsentiert, be­
merkt „Unen". Seine Veranstalter 
ernannten einfach unter Verletzung 
aller Normen der innerparteilichen 
Demokratie und des Prinzips der 
Wählbarkeit Delegierte, die sich 
im blinden Gehorsam gegenüber 
dem „großen Steuermann" beson­

der Invaliden steigen 
Jahr. Im Jahre 1968 
diesem Zweck 130 Mil­

ium 20 Millionen

ges sowie 
mit jedem 
wurden'zu .... 
Honen Rubel ...... __ -----------
mehr als vor 2 Jahren) ausgezahlt.

Entsprechend dem jüngsten Rcn- 
lengesetz, das im Jahre 1967 ange­
nommen wurde, erhielten weitere 
über 30000 Menschen das Rech' 
auf Rente.

In der Republik werden Erho­
lungsheime und Pensionen für Ar- 
belts- und Kriegsveteranen gebaut. 
Im vergangenen Jahr, wurden sol-, 
ehe Pensionen in Liepaja, Daugaw- 
pils und in anderen Städten cröff- 
net.

3. Ausgabe der Medizinischen Enzyklopädie
MOSKAU. (TASS). Die 3. Aus- 

5abe der Medizinischen Enzyklopä- 
le (30 Bände) wird in Moskau 

vorbereitet. Ihre Herausgabe ist auf 
7 Jahre berechnet (1971 —1977). Die 
neue Ausgabe des medizinischen 
Wörterbuches unterscheide! sich be­
deutend von den vqrhergegange- 
nen. Es werden neue Anschnitte 
angeführt und die bestehenden er-

Ein Friihlingsfest 
des Buches
begann am 5. Mal in den Städten 
und Arbeitersiedlungen Kasach- 
atana. In den Läden und auf den 
Bücherbasaren sind in großer 
Auswahl schöngeistige, politische, 
wissenschaftliche und andere Bü­
cher zu haben. Besonders großer 
Nachfrage erfreuen sich die Wer. 

ders ausgezeichnet hatten. Die mei­
sten von ihnen waren Militärs so­
wie eifrige Rotgardler, die sich bei 
der Zerschlagung der Parteiorga­
nisationen auf allen Ebenen und 
der Organe der Volksmacht im 
Lande hervorgetan hatten.

„Heldenhafte, Ehrendelegierte'' 
des „Parteitages" waren maoisti­
sche Schläger, die am Ussuri auf 
die sowjetischen Grenzsoldaten 
schossen.

Wie in dem Artikel festgestellt 
wird, strebte Mao seit Jahren da­
nach. die Macht in der Partei u.nd 
im Staate an sich zu reißen.

Auf dem Wege zu seinen) Ziel 
opferte Mao Tse-tung Millionen 
der besten Söhne und Töchter der 
Kommunistischen Partei Chinas. 
Mit Hilfe der Armee und der na­
tionalistisch aufgehetzten Jugend 
machte Mao mit allen Andersden­
kenden kurzen Prozeß und fügte 
der KP Chinas, einer der größten 
Abteilungen der kommunistischen 
Weltbewegung, kolossalen Schaden 
zu und brachte die sozialistischen 

Hochspannungsleitung 
in der Taiga

TIUMEN. (TASS). Eine der 
größten Hochspannungsleitungen 
der UdSSR Tjumen—Ustbalyk ist 
nun fertiggestcllt. Diese . für 500 
Kilovolt bestimmte Linie ist etwa 
700 Kilometer lang; sie wird-die 
Erdölreviere am Mittellauf des Ob 
mit Strom,versorgen.,

Die Hochspannungsleitung zieht 
sich'durch nie west sibirische Nie­
derung; u für sie .wurden eigens

weitert, darunter philosophische 
Probleme der Medizin, der medizi­
nischen Genetik, der kosmischen* 
Medizin, der medizinischen Tech­
nik, der Kybernetik und Bionik. Viel 
weitgehender sollen Fragen der So­
zialhygiene, der Transplantation 
von Organen' und Geweben sowie 
neue Methoden von Forschung, 
Diagnostik und Behandlung und

kc von W. I. Lenin und Bücher 
Über das Leben 
tionäre Tätigkeit 
des Sowjetstaates, 
sind Bücher von 
Kasachstan — die -----
„Lenin und Kasachstan" — _. 
Bejeeombajew. in welcher gezeigt 
wird, wie sich dlo Republik durch 
die Verwirklichung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik umgo- 
staltet hat; ein Sammelband von 
Erinnerungen „Sie trafen sich mit

und dlo rovolu- 
des Schöpfers 
Untor Ihnen 

Autoren aus 
Monographie 
‘ " von S.

MOSKAU. (TASS). Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew empfing am Dier.-- 
tag den Sekretär des ZK der KP 
der Tschechoslowakei Josef Lenart 
und hatte mit ihm eine Unterre­
dung.

Josef Lenart berichtete von den 
Bemühungen der tschechoslowaki­
schen Kommunisten um die Erfül­
lung der Beschlüsse des November- 
und Aprilplenums des ZK der 
KPC und die Erhöhung des Ni­
veaus der ideologischen Arbeit so­
wie um die Konsolidierung der 
Reihen der Partei. Er gab seiner 
festen Überzeugung Ausdruck, daß 
die tschechoslowakischen Kommu­
nisten. gewappnet mit den Beschlüs­
sen des Aprilplenums des ZK der 
KPC, die bestehenden Schwierig­
keiten erfolgreich überwinden und 
die Lage in der Partei und im 
Lande auf der Grundlage der 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus und des proletarischen Inter­
nationalismus normalisieren wer­
den.

Errungenschaften der chinesischen 
Werktätigen in Gefahr.

Mao Tse-tung und seine Hand­
langer sanktionieren nun nach­
träglich mit dem „Parteitag der KP 
Chinas" eigenmächtig den von ih­
nen verübten gewaltsamen Um­
sturz in der Partei und im Staat. 
Mao Tse-tung erklärte nraklTsch 
offiziell seine völlige Ablehnung 
des Kurses, der vom VIII. Parteitag 
der KP Chinas beschlossen wor­
den war, und seine Abkehr von den 
großen Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des proletarischen 
Internationalismus.

Die von den Maoisten neugebil- 
detc „Partei", heißt es in dem Arti­
kel. ist ihrem Programm nach eine 
kleinbürgerlich-nationalistische po­
litische Organisation, die zusam­
men mit der Armee als höriges 
Werkzeug des militärisch-bürokrati­
schen Regimes, als Werkzeug der 
Wühltätigkeit gegen die Bruder­
parteien der sozialistischen Länder 
und der kommunistischen Weltbe­
wegung dienen «oll.

Kampf gegen die Sowjetunion, 
die Heimat des .Großen Oktober, 
gegen die Leninsche KPdSU, ge­
gen alle Bruderparteien der sozia­
listischen Länder — das sind die 
Hauptziele, die die Mao-Gruppe 
der neogeschaffenen Organisation 

nidifrostende Masten mit einer Hö­
he eines 12geschossigen Hauses 
entwickelt und errichtet. Bei den 
Bauarbeiten wurden weitgehend 
Transportflugzeuge und Flußschiffe 
eingesetzt.

Fachleute nehmen an, die Inbe­
triebsetzung der Leitung Tjumen— 
Ustbalyk werde Hunderte kleine 
Kraftwerke ersetzen.

neue Präparate beschrieben wer­
den.

Erweitert wenden auch die Bi­
bliographie und Statistik. Die An­
zahl der Artikel wird im Vergleich 
zu der zweiten Ausgabe bedeutend 
größer sein.

Die zweite Ausgabe der Sowjeti­
schen Medizinischen Enzyklopädie 
war 1964 abgeschlossen worden.

Lenin"; die Erzählung „Kaschlr- 
sker Legende" von Nikolai Anow.

In der Republik breitet sich ei­
ne Bewegung aus unter der De­
vise i „Dlo Bücher von Lenin und 
über Lenin in jedes Haus, in Jede 
Familie''. In den Läden stellt man 
Jubiläumsblbliothekcn. Büchorll- 
sten zur Leninschen Thematik zu­
sammen. Hier finden auch Treffen 
mit Schriftstellern und Abende der 
Poesie statt.

(TASS)

L. I. Breshnew berichtete über 
den kommunistischen Aufbau in 
der Sowjetunion und übermittelte 
Erfahrungen der KPdSU in der 
Anleitung der ideologischen Arbeit. 
Er betonte den sehnlichsten Wunsch 
der sowjetischen Kommunisten und 
des Sowjetvolkes, die Beziehungen 
der brüderlichen Freundschaft und 
der allseitigen Zusammenarbeit 
zwischen der KPdSU und der KPC 
sowie zwischen der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei weiter 
auszubauen und zu vertiefen.

Das Gespräch . zwischen L. I. 
Breshnew und Josef Lenart verlief 
in einer herzlichen und kamerad­
schaftlichen Atmosphäre.

• • •
MOSKAU. (TASS). Der Gene­

ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew empfing am Diens­
tag den rumänischen Botschafter 
T. Marinescu auf dessen Ersuchen 
und hatte mit ihm eine herzliche, 
freundschaftliche Unterredung.

in ihrer außenpolitischen Tätigkeit 
stellt, konstatiert „Unen“.

Der Verlauf des „Parteitags“ 
und die von ihm beschlossenen 
Dokumente zeigen, daß bei dessen 
Veranstaltern nicht alles glatt ge- 
äangen ist. Gerade deshalb ist in 
en Beschlüssen des „Parteitags“ 

der Aufruf enthalten, die Kultur­
revolution“ weiterzuführen. In der 
Tat bedeutet es, daß die Maoisten 
in China die Repressalien und die 
Verunglimpfung der ehrlichen 
Kommunisten und der besten Ver­
treter des chinesischen Volkes aaeh 
weiterhin fortsetzen werden.

„Die Pekinger Propaganda stellt 
den IX. Parteitag der KPCh“ als 
ein Ereignis hin, das „weitgehende 
Folgen" hat. Man kann nicht um­
hin, dieser Einschätzung zuzustim­
men. Diese Worte erlangen für das 
chinesische Volk unheilvollen Sinn. 
Heute begreift jeder vernünftig 
denkende Mensch, daß die Sonne 
eines neuen Lebens, die vor 20 Jah­
ren in China aufgegangen war, 
immer stärker von den finsteren 
Wolken des Maoismus verdeckt’ 
wird, und es ist schwer zu sagen, 
wann seine Strahlen diese Finster­
nis durchdringen werden. Es ist 
jedoch durchaus offensichtlich, daß 
es über China dennoch wieder hell 
werden wird , heißt es in dem Ar­
tikel abschließend.

Auftrag 
von Assuan 
erfüllt

LENINGRAD. (TASS). In Le­
ningrad ist die letzte, die 12. Tur­
bine für das Wasserkraftwerk As­
suan (VAR) erbaut worden.

Für den Bau der gesamten Tur­
binenreihe brauchte das Metallwerk 
von Leningrad rund 3 Jahre. Die­
se Turbinen gehören zu den zehn 
besten Modellen der Kraftmaschi­
nen der WelL Fachleute würdigen 
die hohe Zuverlässigkeit und Quali­
tät der für Assuan bestimmten 
Wasserturbinen. Die Besichtigung 
der ersten Turbinen, die am 
Nil über ein Jahr lang in 
Betrieb waren, zeigte, daß 
sie sich in einem tadellosen Zu­
stand befinden. Nach Ansicht Le­
ningrader Konstrukteure würden 
sie noch mindestens 25 bis 30 Jah­
re reibungslos funktionieren.

Der Bau des Wasserkraftwerks 
Assuan war mit sowjetischer .Hilfe 
im Jahre 1960 in Angriff genom­
men worden. Das Bett des Nil 
wurde durch einen Rlcsendamm ab­
geriegelt. Die Wassernüssen aus 
dem Stausee ergossen sich über 
Tausende Hektar Neuland sowie 
über Ländereien, die früher nur 
zeitweilig bewässert worden wa­
ren.

Das In Bau befindliche Wasser­
kraftwerk wird bis 10 
Kilowattstunden Strom 
liefern—nahezu doppelt 
die heutige Leistung 
Kraftwerke des Landes.

Milliarden 
Im Jahr 

soviel wie 
sämtlicher

p ARIS. Die Munizipalität
* der französischen Stadt 

Ambazac (Departement Haute- 
Vienne) faßte den Beschluß, 
den Zentralplatz der Stadt nach 
W. I. Lenin zu benennen. An 
der feierlichen Einweihung des 
Lcnin-Platzes nahm das Mit­
glied des Politbüros der Franzö­
sischen KP Jacques Duclos. 
Kandidat der Arbeiter und der 
demokratischen Kräfte Frank­
reichs für die bevorstehenden 
Präsidentschaftswahlen, teil.

Der Lenin-Platz wurde zum 
40. Jahrestag der kommunisti­
schen Munizipalität von Amba­
zac eröffnet 

p RAG. Das Internationale
* Weltraumforschungskomi­

tee ist in Prag zu einer Tagung 
zusammengetreten.

An der Tagung beteiligen 
sich 600 Wissenschaftler und 
Fachleute aus 30 Ländern. Die 
sowjetische Delegation wird von 
Akademiemitglied A. Blagonra­
wow geleitet

In zwölftägigen Beratungen 
werden die Tagungsteilnehmer 
300 Vorträge über verschieden­
ste Probleme der Erschließung 
und Nutzung des Weltraums 
entgegennchmen.

O TOCKHOLM. Die inter- 
nationale Vietnam-Kon­

ferenz, die vom 16. bis 18. Mai 
in Stockholm stattfindet findet 
starke Beachtung. Statt lOO 
Delegierten, wie ursprünglich 
vermutet wurde, werden an der 
Konferenz mindestens 200 Ver­
treter aus verschiedenen Län­
dern teilnehmen.

An der Konferenz werden 
Vertreter der Nationalen Be­
freiungsfront Südvietnams und 
der Demokratischen Republik 
Vietnam, darunter die Delega­
tionsleiter beider Länder bei 
den Pariser Verhandlungen, md- 
wirken. Die USA, die Sowjet­
union. Großbritannien, die DDR. 
die BRD, Japan, Italien, Austra­
lien und viele andere Länder 
werden durch prominente 
Staatsmänner. Politiker und 
Persönlichkeiten des öffentli­
chen Lebens vertreten sein.

BONN. Das Auswärtige 
Amt der Bundesrepublik 

will den westdeutschen Bot­
schafter aus Kambodscha ab­
berufen, ohne vorerst die diplo­
matischen Beziehungen mit die­
sem Land abzubrechen. Wie 
„Die Welt" berichtet sei die­
ser Schritt von Bonn als Ant­
wort auf den Beschluß Kambod­
schas gedacht. diplomatische 
Beziehungen mit der DDR her­
zustellen.

WASHINGTON. Der USA- 
Präsident Nixon konfe­

rierte Montag vormittag im 
Weißen Haus mit dem Kom­
mandierenden der USA-Streit­
kräfte in Südvietnam. General 
Abrams, der am vergangenen 
Sonntag nach Washington ge­
kommen war.

'Bei der Zusammenkunft wa­
ren zugegen: der Verteidigungs­
minister Laird. der Vorsitzende 
des Stabschefskomitees, General 
Wheeler und der Assistent des 
Präsidenten für Nationale Si­
cherheit Kissinger.

Wie aus informierten Kreisen 
verlautet, war .die militärische 
Lage in Südvietnam das The­
ma der Beratung.

LONDON. Die Tatsache, 
daß sich die westdeut­

schen Neonazis erlauben, am 
Tag des Sieges über das faseni- 
stische Deutschland ihren Partei­
tag zu veranstalten, ist ein di­
rektes Ergebnis der Politik der 
Begünstigung der Bonner Mili­
taristen durch die Westmächte, 
schreibt die Zeitung .Morning 
Star" in ihrem Leitartikel.

Die „Morning Star” unter­
streicht. daß der Parteitag der 
Neonazis und ihr politisches Pro­
gramm „die Welt daran mah­
nen. daß es notwendig ist, ihre 
Tätigkeit einzuschränken und in 
Europa ein System der kollek­
tiven Sicherheit zu schaffen."



• POLITISCHE MASSENARBEIT • • VOLKSBILDUNG • MENSCHENWEGE • KULTUR O

Generation der
Unerschrockenen

Die kommunistische Erziehung 
einer allseitig entwickelten Per­
sönlichkeit stellt einen langen 
und komplizierten Prozeß dar, der 
von den materiellen und kulturel­
len Lebensbedingungen, von der 
Ideologisch-politischen Arbeit der 
Partei abhängt.

Die Hauptrichtungen der kom­
munistischen Erziehung der Werk­
tätigen wurden theoretisch tief­
schürfend in den Werken der Klas­
siker des Marxismus-Leninismus, 
im Programm der KPdSU, in den 
Parteibeschlüssen erarbeitet. In 
der Periode des entfalteten kom­
munistischen Aufbnus stellte die 
Partei und löst alo die Aufgabe 
der Erziehung der ganzen Bevöl­
kerung im Geiste des wissen­
schaftlichen Kommunismus, wobei 
sie anstrebt, den die Werktätigen 
den Verlauf und die Perspekti­
ven der Entwicklung tief er­
fassen, dio Ereignisse im Inland 
und in der internationalen Arena 
richtig verstehen, das Leben be­
wußt auf kommunistische Art auf­
bauen. Im Betragen und in der 
Tätigkeit jedes Menschen müssen 
die kommunistischen Ideen orga­
nisch nut den kommunistischen 
Taten verbunden sein.

Der von W. I. Lenin erarbeite­
te Plan des Aufbaus des Sozialis­
mus in der UdSSR sah sozialisti­
sche Umgestaltungen auf allen 
Gebieten des Lebens, darunter 
auch im geistigen Leben der Ge­
sellschaft. vor.

Die Hauptrichtung des Kampfes 
gegen die Überbleibsel des alten 
Bewußtseins sah Lenin in der An­
erziehung den Werktätigen eines 
kommunistischen Verhaltens zur 
Arbeit und zum gesellschaftlichen 
Eigentum. Doch eine solche Erzie­
hung unter den Bedingungen ei­
ner kommunistischen Umgestal­
tung der Gesellschaft Ist erst 
dann möglich, wenn die heran­
wachsende Generation sich das 
Wissen aneignet Daher der mehr­
malige Aufruf Wladimir Iljltschs 
an die Jugend: ..Lernen!"

Es galt, den Kommunismus zu 
erlernen. Aber wie? In seiner hi­
storischen Rede auf dem III. 
Komsomolkongreß lieferte W. I. 
Lenin eine tiefe Erarbeitung der 
wichtigsten Probleme der kommu­
nistischen Erziehung der Werktä­
tigen. Ohne Arbeit, ohne Kampf. 

sagte Lenin, ist die Bücherweisheit 
des Kommunismus rein gar nichts 
wert, well sonst die alte Kluft 
zwischen Theorie und Praxis wei­
ter bestehen würde. Nach Lenin 
kann man nur in der Arbeit, zu­
sammen mit den Arbeitern und 
Bauern ein richtiger Kommunist 
werden. Der Aufbau einer neuen 
Welt kann sich nur auf das Fun­
dament festen Wissens stützen. 
Um die kommunistische Gesell­
schaft aufzubauen, muß man viel 
wissen, sein Gedächtnis mit allen 
Kulturschätzen bereichern, die die 
Menschheit hervorgebracht hat.

W. I. Lenin hat dio wichtigsten 
Grundsätze der kommunistischen 
Moral äußerst klar dargclegt. Er 
sagte: Die Sittlichkeit ist dazu 
da, daß die menschliche Gesell­
schaft höher steigen kann. Der 
kommunistischen Moral liegt der 
Kampf um den Kommunismus 
zugrunde. Als besonders wirksam 
betrachtete Lenin die Erziehung 
an den revolutionären- und Ar­
beitstraditionen der Partei und 
der Arbeiterklasse. Als Lenin 
über das hervorragende Leben des 
Arbeiter-Revolutionärs Iwan Was­
siljewitsch Babuschkin erzählte, 
betonte er, daß das Buch über ihn 
„die beste Lektüre für junge 'Ar­
beiter sein wird, die nach ihm ler­
nen werden, wie jeder bewußte 
Arbeiter leben und handeln soll“ 
(Bd. 20. S. 83, russ).

Unsere Partei, die Sowjetgesell­
schaft haben, von den Leninschen 
Weisungen ausgehend, zum ersten­
mal in der Geschichte der Mensch­
heit viele grundlegende Probleme 
der Erziehung der horanwachsen- 
den Generation gelöst, ihr einen 
breiten Weg ins Leben gewiesen. 
Unser Komsomol tritt als eine ak­
tive revolutionäre und schöpferi­
sche Kraft der Sowjctgescllschaft, 
als eine Schule der Vorbereitung 
überzeugter Kämpfer für den 
Kommunismus auf.

Unter den Verhältnissen des 
kommunistischen Aufbaus In un­
serem Lande und der Verschär­
fung des ideologischen Kampfes 
in der internationalen Arena klin­
gen die Worte W. I. Lenins über 
die kommunistische Erziehung, 
besonders der heranwachsenden 
Generation, mit neuer Kraft.

Die sowjetische Wirklichkeit, 
die vielseitige Arbeit unserer Par­
tei und des Staates beeinflussen 
in entscheidender Weise das Ant­
litz der heranwachsenden Genera­
tion, helfen, bei ihr hohe politi­
sche und moralische Werte heran- 
zublldcn, erziehen echte Patrio­
ten. dio bereit sind, das sozialisti­
sche Vaterland auf den ersten 
Ruf zu verteidigen. Eine beredte 
Bestätigung dessen sind die Ereig­
nisse im Bereich der Insel Daman 
ski im Fernen Osten. Dia frechen 
Anschläge der Mao-Leute abweh­
rend, bekundeten unsere Grenzer, 
unter ihnen vorwiegend junge 
Leute, Standhaftigkeit, Tapferkeit 
und Heldenmut, Treue der Solda- 
tenpflicht, zeigten ein Muster des 
selbstlosen Dienstes an ihrem Va­
terland. Die Sowjetheimat wür­
digte die Heldentat der Teilneh­
mer des Kampfes an der Ussuri 
mit hohen Auszeichnungen. Un­
ser Volk ist auf seine ruhmvollen 
Söhne mit Recht stolzl In den Ta­
gen. da die Mao-Clique frech be­
waffnete Provokationen an der so­
wjetischen Grenze unternahm, 
kam dio eherne Geschlossenheit 
der Sowjotmcnschen aller Genera­
tionen um die geliebte Kommuni­
stische Partei mit neuer Kraft 
zum Ausdruck.

Der XXIII. Parteitag der 
KPdSU wies darauf hin, daß dio 
weiteren Erfolge des kommunisti­
schen Aufbaus in vielem von der 
Entfaltung und dem Stand der 
ideologisch-politischen Arbeit un­
ter den Werktätigen abhängen. 
Im Mittelpunkt der ideologischen 
Arbeit der Partei steht die Erzie­
hung der Werktätigen im Geiste 
eines hoch entwickelten politi­
schen Bewußtseins und des kom­
munistischen Verhaltens zur Ar­
beit, im Geiste des sowjetischen 
Patriotismus und des proletari­
schen Internationalismus.

Gegenwärtig führen die impe­
rialistischen Staaten einen erbit­
terten ideologischen Krieg gegen 
die sozialistischen Staaten. Sie 
bemühen sich, den Sozialismus 
von innen zu sprengen, die Ein­
heit der kommunistischen und Ar­
beiterparteien zu schwächen. Da­
bei setzen sie Ihre Haupthoffnung 
in die ideologische Entwaffnung 
der Jugend, sind bestrebt, ihren 
revolutionären Elan zu dämmen.

das Klassen Bewußtsein abzustump­
fen. sie der älteren Generation 
ffienuberzustellcn, unter lijr

psls und apolitische Einstel­
lungen, Huldigung der bürgerli­
chen Sitten und der bürgerlichen 
Mornl zu alen, die der sozialisti­
schen Gesellschaft fremd sind.

Lenin lehrte, daß Jegliche 
Schmälerung der sozialistischen 
Ideologie, Jegliche Entfernung da­
von somit eine Verstärkung der 
bürgerlichen Ideologie bedeutet.

Die Partei löst die Aufgabe der 
Erziehung der Werktätigen, be­
sonders der jungen Generation, im 
Geiste einer hohen Idoontrcue und 
Ergebenheit dem Kommunismus, 
des kommunistischen Verhaltens 
zur Arbeit und zur gesellschaftll- 

' chen Wirtschaft, wobei sie telne 
völlige Überwindung der bür­
gerlichen Ansichten und Sitten, 
die Schaffung einer reichen, fort­
schrittlichen Kultur anstrebt.

Die Heranbildung bewußter Er­
bauer der neuen Welt muß mit 
der Formung hoher Ideale, der 
kommunistischen Moral, der Ach­
tung der Regeln des sozialisti­
schen Gemeinschaftslebens ver­
bunden sein. Disziplin und Selbst­
disziplin, sparsames Verhalten 
zum Volksgut, Prlnzlplcntreue, 
gegenseitige Achtung der Men­
schen, das Gefühl der eigenen 
Würde und staatsbürgerliche Ge­
sinnung — das alles kennzeichnet 
den Sowjetmenschen.

Die Partei vervollkommnet uner­
müdlich das System der Partei­
schulung, solche Massenmedien 
der ideologisch-politischen und 
sittlichen Erziehung wie Presse, 
Fernsehen, Rundfunk, Film. Die 
Erhöhung der Operatlvltät der 
Information, Festigung ihres theo­
retischen Inhalts betrachtet die 
Partei als ein überaus wichti­
ges Mittel zur Steigerung der Ef­
fektivität der ideologischen Ar­
beit.

Die Formung der Persönlich­
keit, ihre volle Entfaltung unter 
den Verhältnissen des Übergangs 
zum Kommunismus bedeutet die 
Erziehung eines Menschen, in dem 
sich geistiger Reichtum, sittliche 
Reinheit und physische Vollkom­
menheit vereinigen. ,Gerade davon 
träumte W. I. Lenin, gerade so 
wollte er die Sowjetmenschen so- 
ift-n.

J.. PANKOW
(Pressebüro der „Prawda”)

Alltag einer Schule

DAS Dorf Stepnoje macht 
auf den Besucher einen an­

genehmen Eindruck. Tun das die 
geraden Straßen mit den sauberen 
weißgetünchten Häusern, die som­
mers in üppigem Grün dastchcn. 
oder sind es vielmehr die freundli­
chen Dorfbewohner, darunter die 
fleißigen und im ganzen Gebiet 
bekannten Baumwoll- und Getrei­
debauern?

Ich lernte den Rentner August 
Meinzer kennen, den alten Lehrer, 
wie er hier von den Einwohnern 
Senannt wird. in ihm fin-
et man einen wahren Menschen­

freund. Ungeachtet seiner 72 Jah­
re ist er noch rüstig und lebens­
froh. Bei jeder Unterhaltung mit 
ihm, war es über die Arbeit Im 
Kolchos oder über die Schule, Obrr 
Fragen aus dem gesellschaftlichen 
oder persönlichen Leben, in allem 
spürte man seine großen Erfahrun­
gen aus seiner mehr als 30jährigen 
Lehrerpraxis.

August Meinzer arbeitete als 
Lehrer und Direktor der Dorfschu­
le und war ein eifriger Organisa­
tor des muttersprachlichen Deutsch­
unterrichts.

Mit ihm arbeiteten noch die 
Deutschlehrer Adele Schmidt und 
Alma Meinzer, und er sagt, daß oh­
ne sie nichts zustande gekommen 
wäre.

Wenn August Meinzer von sich 
selbst auch nur wenig spricht, so 
sprechen seine Talen für ihn. Nach 
Absolvierung der Thälmann-Schu­
le nahmen viele Schüler das Stu­

dium der deutschen Sprache :n 
der Hochschule auf.

Heute ist Albert Meinzer, der 
Sohn des alten Lehrers, als Di­
rektor tätig. 1963 baute der Thâl- 
mann-KolcHos eine neue 3stöckige 
Schule mit Sportsaal und Aula, die 
der Wirtschaft 218 000 Rubel ko­
stete.

Das erste Klassenzimmer, das 
wir besuchten, war die Vorschulun- 
terrichtsklassc. 66 Kinder deutscher 
Nationalität sind in 2 Gruppen 
verteilt. Mit ihnen sind die Er­
zieherinnen Maria Braun und Adi- 
na Rusch beschäftigt.

Das Hauptziel des Programms 
in der Vorschulklasse ist d;e 
Sprechfertigkeiten der Kinder zu 
entwickeln, sie zur Schule vorzu- 
beretten. Dank dieser Vorschular­
beit wurde in den letzten 3 Jahren 
der Leistungsstand der Schüler be­
deutend gehoben, so daß es in den 
Anfangsklassen keine Zurückbk.- 
benden mehr gibt.

In der Schule gibt es eine Speise­
halle. Die Schüler bekommen für ei­
nen billigen Preis Frühstück und 
Mittagessen. Von 1970 an werden 
d!e Schüler auf Kosten des Kol­
chos beköstigt werden.

Hier in der Schule gibt es s:n 
schönes Lenin-Museum. Die Initia­
toren seiner Gründung sind die 
Komsomolzen der 10. Klasse. Un­
ter ihnen Nadja Kisseljowa. Inna 
Wolf. Shamal Kolmabajewa. Hein­
rich Reimer, Aktorta Sharkimbaje- 
wa, Surgul Sholdaspajewa u. a. 
Fleißige Helfer sind auch die Schü­

ler der 9. Klasse — Anna Miliar. 
Lydia Kari, Rosa Schneider und 
Lilli Klein. Sehr gelungen war der 
Abend, der zu N. K. Krupskij *s 
100. Geburtstag veranstaltet wur­
de.

In der Schule werden allwö­
chentlich thematische Abende ver­
anstaltet. Äußerst gelungen waren 
die Heinrich-Heine- und Abai-Abrn- 
de. Ihre Organisatoren waren Ade­
le Schmidt Valentine Pawlikeje- 
wa, Machumbet Marsakulow und 
Marchomat Ibragimow. Die Che­
mielehrerin Antonina Kisseljowa 
veranstaltete mit ihren Schülern aus 
dem Chemiezirkel Lydia Werner, 
Anna Miller, Rosa Schreiner 
einen Abend. der dem Be­
gründer des Periodensystems 
der chemischen Elemente Mende­
lejew gewidmet war.

Die jungen Heimatkundfer stat­
teten gerade eine Schautafel „Di! 
Geschichte unseres Kolchos" aus 
In Fotos ist das alte und ne« 
Dorf Stepnoje gezeigt.

Gut arbeiten in der Thälmann- 
Schule die Sport- und Laienkunst 
zirkel, deren Teilnehmer in dei 
Rayon- und Gebietsschau schot 
oft Sieger waren.

UNSER BILD: Maria Braun ml 
ihren Zöglingen In der Vorschul 
klasse.

Text und Foto: Th. Esau

Gebiet Tschimkent

Fest der Befreiung-
Fest der Freundschaft

Die Kasachstaner haben gleich 
allen Sowjetmenschen den 24. Jah­
restag der Befreiung Deutschlands 
vom Hitlerfaschismus weitgehend 
und feierlich begangen.

Am 6. Mai versammelten sich die 
Arbeiter des Sowchos „Progreß", 
Rayon Algabasski, Gebiet Tschim­
kent. zur feierlichen Versammlung, 
die diesem denkwürdigen Dalum 
des Brudervolkes der DDR ge­
widmet war. Dieser Tag wurde für 
die Sowchosarbeiter des „Progreß" 
zu einem doppelten Fest: die Ge­
sellschaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft zeichnete ihren 
Landsmann, den Sowchosfahrer 
Kalmyrsa Rachmanow mit einer 
Urkunde und einer silbernen Ehren­
medaille der Gesellschaft aus.

Mit einem Bericht über die Er­
rungenschaften und Erfolge der 
DDR. über die erstarkende enge 
brüderliche Freundschaft zwischen 
der Sowjetunion, und insbesondere 

| Kasachstan und der DDR. trat der 
Vorsitzende der Gcbietsabteilung 
der Kasachischen Gesellschaft für 
Freundschaft und kulturelle Ver­
bindungen mit dem Ausland, Se­
kretär des Gebietsrats der Gewerk­
schaften G. S. Müisagalljcw auf.

Mit großer Aufmerksamkeit hör­
te man die Rede des Genossen 
K. Rachmanow an. Er sagte: „1964 

j wurde ich in die Reihen der So­
wjetarmee einberufen. Gleich vielen 
anderen lungen Soldaten erwies 
unsere geliebte Kommunistische 
Partei und die Sowjetregierung 
auch mir die große Ehre, den Frie­
den und die Ruhe der DDR-Bürger 
zu hüten.

Ebenso wie alle Soldaten unse­
rer ruhmreichen Sowjetarmee v«r- 
sah ich mit Würde und In Ehren 
meinen Dienst In der DDR, 
war Aktivist der kommunistischen 
Arbeit, der politischen und Kampf­
ausbildung.

Im April 1967 ließen mir unser 
Kommando und das Kollektiv des 
Studios .DEFA-Film“ eine hohe 
Ehre zuteil werden, Indem sie mich 
für die Darstellung der Rolle des 
Schoßörs Tschingls im Film »Ich 
war 19’ einluden.

Eine 
Frühjahrs­
ausstellung
von Werken der darstellenden 
Kunst ist im Geblctshaus der Mit­
arbeiter des Bildungswesens von

Vom ersten Tag der gemeinsa­
men Arbeit an erwies mir das Kol­
lektiv des Filmstudios allerlei Hil­
fe und Unterstützung und brachte 
mir ein wahres brüderliches 
Freundschaftsgefühl entgegen. Be­
sonders möchte ich die mühselige 
Arbeit des Hauptregisseurs des 
Films, des Präsidenten der Akade­
mie der Künste der DDR Konrad 
Wolf hervorheben. Mit ihm ver­
band mich auch besonders der 
Umstand, daß ich ihn so gut wie 
meinen Landsmann ansah. weil 
Konrad Wolf 1939 in Alma-Ata ge­
lebt hatte

Heute will ich die Gelegenheit 
benutzen, um meine fernen deut­
schen Freunde herzlich zum Feier­
tag zu gratulieren und der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft sowie dem Kollektiv 
des Studios ,DEFA Film' für die 
hohe und ehrenvolle Auszeichnung 
zu danken.“

Dann äußerten die Teilnehmer 
der Versammlung den Wunsch, die 
brüderliche Freundschaft mit dem 
Volk der DDR weiterhin noch mehr 
zu festigen und kollektives Mit­
glied der Kasachischen . Abteilung 
der Sowjetischen Gesellschaft für 
Freundschaft mit der DDR zu wer­
den.

In einer warmen, freundschaftli­
chen Atmosphäre verlief am 7. 
Mai fier Freundschaft-Abend in der 
Alma-Ataer Staatlichen Medizini­
schen Hochschule, dem eine große 
Touristengruppe aus der DDR 
wohnte. Mit einem Referat trat das 
Mitglied des Vorstandes der Ka­
sachischen Abteilung der Sowjeti­
schen Gesellschaft für Freund­
schaft mit der DDR. Teilnehmer 
der Befreiung Berlins, Direktor des 
Hotels „Alma-Ata“ Rschlmsb.in 
Koschkarbajew auf. Jm Namen der 
Gäste sprach die Leiterin der Grup­
pe Anita Hickel.

T. TYNYBEKOW, 
Verantwortlicher Sekretär der j
Kasachischen Abteilung der ( 
Sowjetischen Gesellschaft für 
Freundschaft mit der DDR

Tschimkent eröffnet worden. Die 
Besucher sehen neue Bilder der 
örtlichen KUnstlor — Landschaft»- 
gemäldc von F. Potechin, W. Kar- 
koz, G. Ponomarenko, P. Prlrodlh. 
die Porträts der Helden der So­
zialistischen Arbeit, die von 
J. Pcrcshogow, G. Achmetow aus 
geführt wurden, das Stilloben von 
G. Chodaa, die Ornamente von

Rasten heißt rosten
Schon In der 10. Klasse war es 

Lillis Wunsch, Lehrerin zu werden. 
Jedoch es war Ktieg, und...

Lilli arbeitete im Kolchos von 
Sofijewka, Gebiet Akmolinsk. Dann 
fällte sie Holz in den Wäldern des 
Gebiets Penn. Bei Frost, Regen­
wetter und Schneegestöber, von 
früh bis spät wurde^earbeitet. So 
half sie den Sieg über die faschisti­
schen Eindringlinge, schmieden...

...1948 legte Lilli die Prüfungen 
für die 10, Klasse ab, wurde Fern­
studentin des 3. Lehrjahrs der Päd­
agogischen Schule von Akmolinsk.

Am ). September 1948 (24 Jah­
re alt) gab sie die erste Stunde in 
der 1. Klasse der Schule von Inter- 
nationalnoje (jetzt Rayon und Ge­

100 wissenschaftliche 
Arbeiten

ZELINOGRAD. (KasTAG). Der 
zweite Band wissenschaftlicher 
Werke des Medizinischen Instituts 
ist herausgegeben worden. Im 
Band sind über 100 Arbeiten der 
Mitarbeiter dea Instituts und er­
fahrener Ärzte veröffentlicht. Die 
Forschungen , d o r Professoren 
W. M. Udod, J. A. Woloch. der 
Dozenten B. M. Schaplro, W. K. 
Sacharowa und anderer sind den 
Krankheiten gewidmet, die 
fürs Gebiet charakteristisch sind. 
Der Bond enthalt konkrete Vor­
schläge, wie die Vorbeugung der 
Krankheiten durchzuführen ist.

S. Gampow un^ andere Werke der 
Maleret, Bildhauerkunst, Graphik, 
der dekorativ-darstellenden Kunst. 
Die Ausstellung spiegelt die stür­
mische Entwicklung der Wirt­
schaft und dos kulturellen Lebens 
Südkasachstans In den Jahren der 
Sowjetmacht wider.

(KasTAG) 

biet Zelinograd) und unterrichtet 
liier ununterbrochen schon 21 Jahre. 
Es waren Jahre schwerer, anstren­
gender. jedoch interessanter Arbeit. 
Lilli Wagner saß oft bis spät in die 
Nacht hinein, las verschiedene Bü­
cher, Zeitungen. Zeitschriften. Sic 
suchte ständig nach Neuem. Oft 
besuchte sie Stunden erfahrener 
Lehrer, bat um Rat, experimentier­
te selbst.

„Lilli Wagner ist eine erfahrene 
Lehrerin, in ihrer Arbeit wendet 
sie verschiedene Methoden an. 
Sic liebt die Kinder. Den Unterricht 
gestaltet sie interessant, ist den 
jungen Lehrern immer behilflich. 
Lilli Karlowna nimmt am öffentli­
chen Leben aktiv teil“, sagte der 

„Mein Freund Galdan“
Schaffensfreude erfüllt Galdan 

Lcnchobojows Leben. Galdan heißt 
auf burjiitisch „große Freude", 
nicht umsonst haben ihm die El- 
terr» Ini entfernten buriätischen 
Dorf Werchnl Orongol dilson Na­
men gegeben.

Dreißig Jahre hat Galdan In 
Ulan-Udo als Modelleur gearbeitet. 
Er Ist aber nicht nur ein ausge­
zeichneter Fachmann Im Betrieb. 
Er ist Verfasser einer Reihe von 
Büchern, Beiträgen, die vom bu-. 
rjätlschon Verlag herausgegeben 
wurden. In der Zeitschrift „Bai­
kal“ erschien sein lyrisches Poem 
über dio Natur, die Schönheit sei­
ner burjatischen Heimat. Im Mu­
seum der bildenden Künste sind 
seine Arbeiten ausgestellt — 
merkwürdige Figürchen ans 
Baumwurzcln, Vasen und Toetas- 
sen mit geschnitzten Ornamenten.

Akademiemitglied A. Okladni­
kow widmete Galdan In seinem 
Buch „Das Rcnntler mit dem gol­
denen Geweih", in welchem er von 
seiner Suche nach Fclsonzclch- 
nungen erzählt, ein Kapitel unter 
dem Titel „Mein Freund Galdan." 
„Vor mir ateht ein mittelgroßer 
schüchterner Mann von mittleren

Leiter der Lehrahtcllung der Schu­
le Jewgeni Michallowitsch Ryba­
kow.

Und das mit Recht. Während 
des Unterrichts wendet sie ver­
schiedene Tabellen, Bilder, Modelle 
und Alben an. die sie zusammen 
mit den Kindern oder selbst anfer­
tigt. Großes Vergnügen bringen 
den Schülern der 3. Klasse die 
Konzerte, die sie den Viehzüchtern 
auf der Farm der Lehr wirtschaft 
des Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Instituts geben, Die Vieh­
züchter besuchen die Schüler In der 
Schule, erzählfti ihnen von ihrer 
Arbeit. Die Kinder berichten den 
Vätern und Müttern von ihren Er­
folgen im Lernen.

Von Jahr zu Jahr erreichen Lil­
li Karlownas Schüler das Ziel der 
Klasse. Schülern, denen das Ler­
nen schwerfällt, hilft sie nach dem 
Unterricht. Die Schüler Valeri 
Knaub, Christian Busch, Lydia Ott 
und andere kommen oft ins Haus 
der Lehrerin und machen hier ihre 
Hausaufgaben. Ljuda Aul. die frü­
her oft schlechte Noten bekam, lernt 
jetzt gut. •

Viele ehemalige Jungen und 
Mädchen, die bei Lilli Wagner die 
ersten Buchstaben lesen und schrei­
ben gelernt haben, sind jetzt ange­
sehene Leute, Parteifunktionäre. 
Fachleute. So zum Beispiel Ist Va- 
lcri K‘m jetzt Chefingenieur einer 
Kohlengrube von Karaganda, Wa­
chs Basajcw — Ingenieur der 
Erdölindustrie von Grosny, Emma 
Elsässer arbeitet als Sekretärin 
und Maschinenschreibcrin usw.

Jahren, gutmütig blicken seine 
Augen, weich und warm. Gleich­
zeitig aber liegt in seiner klugen, 
einfachen und feinen Art, mit un­
bekannten Menschen zu sprechen, 
eine besondere Selbstbeherr­
schung, wie sie den Menschen in 
vielen Jahrhunderten unerzogen 
wurde, eine Eigenschaft, dio ich 
Im Umgang mit Vertretern der al­
ten burjätJschon Intelligenz ken­
nen lernte."

Galdan Lenchobojew zeigte 
Okladnikow ein Heft mit Zeich­
nungen, dio er an den Felsenwän- 
don des schwer zugänglichen Sa­
jangebirges gesehen und nachgc- 
zoichnet hat. Früher wurden 
diese Zeichnungen für heilig ge­
halten. Erst am Lebensabend ver­
rieten ihm die Alten ihr Geheim­
nis.

Seinen Sommerurlaub verbringt 
Lenchobojew immer an den ent­
legensten Orten von Burjatien. Er 
läßt sich Legenden, Rätsel, Sprich­
wörter erzählen und schreibt sie 
auf. Der burjütlscho Vortag wird 
bald Galdans „800 Rätsel" her- 
ausbrlngcn, ein Work, an dem er 
Jahrelang gearbeitet hat Sain Buch 
„Aue der Geschichte der Hoch­

Lilli Wagner ist Mulfer dreier 
Kinder. Ihre Tochter Rosa arbeitet 
schon 2 Jahre als Arzt in der Ki'i- 
dcrpoliklinik der Kasachischen Ei­
senbahn in Zelinograd, Olja stu­
diert die französische Sprache im 
tädagogischen Institut, Gena 
ernt in der 7. Klasse. Allen war 

und ist sie ein gutes Vorbild.
Groß und klein kennen diese 

energische unermüdliche lebensfro­
he Frau in der Siedlung von l.i- 
ternationatnoje. Sie hält oft Vorle­
sungen auf Elternversammlung.-n. 
bei den Viehzüchtern. Man sieht 
sie im Präsidium während der Ta­
gung des Maibalyker Dorfsowjets. 
Und es ist kein Wunder, daß ihre 
Dorfgenossen sie in diesem Jahr 
zum drittenmal in den Dorfsowjet 
gewählt haben.

Für ihre hingebungsvolle Arbeit 
ist sie von der Abteilung Volksbil­
dung des Rayons und Gebiets mit 
Urkunden ausgezeichnet worden.

..Das ganze Dorf schläft. Aber I 
Lilli Wagner sitzt noch über Hef- | 
ten, Zeitungen, Zeitschriften. S'e I 
hält sich an den Vorsatz: „Rasten 
heißt rosten" und denkt nochmals I 
gründlich darüber nach, wie diese 
oder jene Stunde morgen am be- I 
sten durchzuführen ist, damit der l 
Unterricht interessant verläuft, alle 
Schüler den neuen Lehrstoff ver ' 

.stehen.
Es müssen auch noch ein'geBrie- j 

fe an ehemal'ge Schüler, mit denen i 
sie regen Briefwechsel hat. ge- | 
schrieben werden. Die heißesten , 
Briefe schreibt sie der Mutter und . 
dem Vater, dem ehemaligen Kom- - 
mandanten des Kreuzers „Karl 
Liebknecht", dem Teilnehmer des I 
Bürgerkrieges.

UNSER BILD: Lilli Wagner 
während des Unterrichts

H. ECK

zeitszeremonie der selenglschen 
Burjätcn" fesselt jeden Loser. 
Aus vielen heute schon in Ver­
gessenheit geratenen Einzelheiten 
wird hier der Charakter dieses 
Volkes zusammengefügt.

Im Artikel „Brakschun — ein 
uraltes Heilmittel" (veröffentlicht 
in Zeitschrift „Nauka 1 shlsn") 
schildern Leningrader Gelehrte 
die wundeibaren Eigenschaften 
dieser alten Arznei aus der tibeti­
schen Medizin. Sie hatten es von 
Galdan Lenchobojew erhalten. 
Galdan sammelt selbst Heilpflan­
zen und Früchte, stellt Arzneien 
zusammen, die manchmal aus 40 
Komponenten bestehen.

In Leningrader Krankenhäusern 
wendet man Galdans Heilkräuter 
an. Um Brakschun zu finden, 
muß man Geduld und Glück ha­
ben.

Galdans Heimat, die Dörfer 
Wcrchnl Orongol und Nishni 
Orongol, sind durch ihre Meister 
berühmt: Ziseleure, Schmiede, 
Möbeltischler, Bauarbeiter, Heili- 
genblldormaler.

Galdan Ist Lonchobos Sohn. 
Lonchobo ist gut, stark und ge­
schickt. Er kann Tiere und Tassen 
aus der Baumwurzel schnitzen,- 
sie in Silber fassen, kann auch 
oln Haus nach eigenen Zeichnun­
gen bauen, es mit verschlungenem 
Schnltiwerk schmücken und mit

„Wo fängt 
denn die 
Heimat an?“

Tn der Volksuniversität der Ku!- 
1 tur der Stadt Stschutschlnsk wur- i 
' de es zur Tradition: das Programm 
der Lektionsbetätigung wird durch 
Leserkonferenzen. themati sehe 

| Abende und Filme ergänzt. Der 
। Universität sind dabei das Kultur- 
| haus und die Bibliothek der 
| Stadt behilflich. Es wurden Dispu- 
j te „Der Mensch—dem Menschen", 
.Jugend. Ethik. 20. Jahrhundert“.

I „Wollen wir mal über Liebe spre- 
I chen" durchgeiührt. Großes Inter- 
I esse hat der Disput-Abend „Wo 
I fängt denn unsere Heimat an?", 
der dem 100. Geburtstag W. 1. Le­
nins gewidmet war. hervorgeru­
fen. Hier ging ein großes, erregtes 
Gespräch über die Heimatliebe und

I die Quellen des sowjetischen Pa­
triotismus. Am Disput beteiligten 
sich Menschen dreier Generatio­
nen und verschiedener Berufe.

Auf dem Abend waren eine Bü- [ 
chcrausstellung „ich liebe dich, mei- 

j ne Heimat" und eine Ausstellung I 
1 von Kunstplakaten aus der Zeil 
’ des Bürgerkrieges und des Großen 
' Vaterländischen Krieges, der Pe- I 
’ rlode der Wiederherstellung der I 
I Volkswirtschaft exponiert. Hiesige 
I Künstler zeigten ihre Bilder, die I 
' die Arbeit der Landsleute, die Na­
tur des Heimatlandes besingen.

(KasTAG)

Mineralfarben bemalen. Der 
Leim für die Farben wird aus 
Störlebcr hergcstellt.

Das alles hat auch Galdan ge­
lernt. In seinem kleinen Arbeits­
zimmer steht eine Schreibmaschi­
ne. eine Feinwaage, ein Regal mit 
Büchern, ein Packen unveröffent­
lichter Manuskripte, alte tibeti­
sche Mcdlzinbüeher — schmale 
Papierstreifen, mit Hieroglyphen 
bedeckt.

Im Schuppen auf dem Hof ste­
hen große Büchsen mit zu Pul­
ver geriebenen Kräutern, verdorr­
te Blumensträuße. Wurzolbündel, 
Werkzeugkästen findet man da.

Bizarr gebogene Wurzeln He­
gen im Hof, harren der Stunde, 
da der Hausherr sie bearbeiten 
wird — mit der Axt. mit dem 
Messer. Mit verschiedenen Flüs­
sigkeiten und mit Lack bestrichen, 
entstehen schließlich wunderbare 
Dingo.

Der Himmel über Burjatien ist 
dunkelblau. Ulan-Ude liegt in ei­
nem Talkessel. Es klettert dio 
sanften Hänge hinauf. Neben den 
blauen Borgen stehen auch ganz 
dunkle, mit schwarzgrünen Fich­
ten bewachsen. Der Himmel über 
Burjätlen aber ist tiefblau. „Mit 
der Kraft des ewig blauen Him­
mels...", beginnt eine alte burjätl- 
sche Zauberformel.

(APN)
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Filmwoche: „Lenins Enkel“
tn den sonnigen Maitagen feiern die Kinder 

des Sowjctlandcs den Geburtstag der All- 
unions-Pionicrorganisation W. I. Lenin. Die­
sem Datum xu Eliren wird in unserem Land 
jedes Jahr die Woche des Kinderfilms durch­
geführt. In diesem Jahr ist ihre Devise 
„Lenins Enkel“. Ein TASS-Korrespondent 
wandte sich an den Leiter der Verwaltung für 
Kinofizierung des Vollzugskomitees des' Mos­
kauer Stadtsowjets T. A. Lomassowa mit der 
Bitte zu erzählen, wie die Woche des Kinder­
films in der Hauptstadt verlaufen wird.

„Schon die Devise selbst .Lenins Enkel* . 
unter der die Woche des Kinderfilms ■ ver­
läuft, kennzeichnet sie. Sie wird ja an der 
Schwelle des Jubiläumsjahrs durchgeführt“, 
sagte T. A. Lomassowa. „In allen Lichtspiel­
häusern werden die Kinder die besten sowje­
tischen Spiel-, Zeichen-, chronikalischen Do­
kumentar- und populär-wissenschaftlichen 
Filme sehen. Das Programm schließt Filme

ein, die W. I. Lenins Leben und Tätigkeit ge­
widmet sind.

Während der Woche werden drei neue 
Spielfilme laufen:. „Das war während der 
Aufklärung", „Tschapajews junge Adler“ des I 
Gorki-Filmstudios und der Kinderfilm der | 
DDR „Die Nacht im Grenzwald“. Die Woche | 
wird am 14. Mai im Lichtspieltheater „Ros- I 
sija“ feierlich eröffnet werden

Am 18.—19. Mai werden in allén Licht 
spieltheatern der Hauptstadt Fcstvorführun- , 
gen stattfinden, die dem Geburtstag der All­
unions-Pionierorganisation W. I. Lenin ge­
widmet sein werden.

Es werden Treffen mit Filmschaffenden — 
Regisseuren, Schauspielern, Schriftstellern 
— stattfinden. /

Am 19. Mai wird im Filmtheater „Rossija" 
feierlich der Preis des ZK des LKJV die „Ro­
te Nelke" eingehändigt.

(TASS)
Oleg Melnlk (rechts) hat vieles zu bedenken. Diesmal ist er besiegt. 

Mit dem stärksten Gegner Sascha Lindemann (links) wird Jetzt Meles 
Balmijasow spielen. Diese drei -aus dem Sdiachzirkel des Pionierpalastes

von Karaganda haben nicht zum erstenmal ihre Krâlte auf dem Schach­
brett gemessen.

Foto: D. Neuwirt

Wir gedenken der Helden
über Hunderte wunderbarer Menscheoschicksalc, über die 

Heldentaten des Sowjetvolkes während des Großen VaterlündF 
sehen Krieges erzählt in seinen Büchern und Artikeln der 
Schriftsteller und Lcninpreisträger Sergej Sergejewitsch 
SMIRNOW.

Der TASS-Korrcspondent M. Oserow bat S. S. Smirnow, 
seine Gedanken über die Jugend, über ihre Teilnahme am 
Großen Vaterländischen Krieg mitzuteilen. Nachstehend brin­
gen wir einen Auszug aus seinem Bericht.

Die ganze Geschichte unse­
res Landes ist die Geschichte 
des Heldenmuts der Sowjet­
menschen. Jeder unserer 
Bürger muß die Geschichte 
seines Landes kennen. Eine 
ihrer ruhmreichsten Seiten 
schrieb unsere Jugend wäh­
rend des Großen Vaterländi­
schen Krieges.

Ich möchte über einen vor­
trefflichen Menschen erzäh­
len.

Im Jahr 1942 geriet unsere 
Zweite Angriffsarmee bei 
Nowgorod in einen Kessel. 
Viele Sowjetsoldaten fielen 
in dem ungleichen Kampf. 
Die Wälder und Sümpfe die­

Aus 
unsere? 
Postmappe

Der 
langerwartete 
Frühling

Weil der vergangene Winter so 
grimmig kalt war, konnten wir 
es gar nicht erwarten, bis der 
Frühling kam. Endlich begann 
die Sonne wärmer zu scheinen, 
der Schnee zu tauen.

rj ER Igel wollte einst 
seine Nachbarn bewir­

ten, mit Kaffee und Kuchen, 
mit Beeren und Honig. Er lud 
die Schildkröte ein, den 
Maulwurf, die Grille und den 
Tausendfüßler. Er wartete 
und wartete, er wartete sehr 
lange, doch vergeblich.

Die Schildkröte ist heute 
noch irgendwo unterwegs. 

ses Rayons waren mit Minen 
und Bomben besät.

Nach dem Krieg begann der 
18jährige Nikolai Orlow auf 
eigene Initiative die Minen 
und Bomben in dieser Ge­
gend zu entschärfen. Er hat­
te es selbst gelernt und war 
dabei zweimal verunglückt. 
Vor seinen Augen kam sein 
Bruder um. er aber 
setzte die gefährliche Arbeit 
mit heldenhafter Hartnäckig­
keit fort. So entschärfte Ni­
kolai Orlow einige tausend 
Minen.

Gleichzeitig suchte er nach 
sterblichen Überresten der 
Gefallenen. Im Verlauf eini­
ger Jahre fand Nikolai mehr

An den Stellen, wo der Schnee 
getaut war, wärmte sich die 
schwarze Erde in der Sonne, und 
bald streckten sich auch schon 
die zarten grünen Grashälmehen 
zu ihr empor.

Überall rauschten kleine Bäch­
lein, der Schnee schmolz zusei 
hends. Die ersten Zugvögel ka­
men von ihren weiten Reisen zu­
rück. Wir empfingen sie freudig. 
An den Bäumen und Häusern hat­
ten wir für sie Vogelhäuschen an­
gebracht und sie zogen auch 
gleich ein.

Es ist interessant, zu beobach­
ten. wie die Natur vom Winter­
schlaf erwacht. Ale ich den er­
sten roten Schusterkäfcr am 
Zaun sah, wußte ich, daß der 
Winter endgültig das Feld ge­
räumt hat.

Nadja SOPBEKOWA, 
Schülerin der 6. Klasse

Gebiet Tscliimkcnt

Die Gäste
Von W. CHOMTSCHENKO

Und wann sie kommt, weiß 
niemand.

Der Maulwurf hatte sich 
unter der Erde auf den Weg 
gemacht. Er grub und grub, 
und — verirrte sich. 

als 200 Dokumente von Ge­
fallenen und teilte ihren Fa­
milien das Schicksal der Ge­
fallenen mit. Er beerdigte die 
Leichen selbst, die dann spä­
ter in Brudergräbern beige­
setzt wurden.

Ist das keine echte Helden­
tat?

Jetzt arbeitet Nikolai im 
Nowgoroder chem i s c h e n 
Kombinat. Er hat dort eine 
Gruppe von Pfadfindern 
„Orljonok“ organisiert. Die 
Komsomolzen unternehmen 
Märsche zu den Orten jener 
schweren Kämpfe. Vorigen 
Sommer war ich in Nowgo­
rod und traf mich mit den 
Mitgliedern der Gruppe. Vor­
treffliche Jungen!

Wie wir sehen, leben die 
Kriegsereignisse nicht nur 
im Gedächtnis der Menschen. 
Man begegnet ihnen auch 
jetzt, nach 25 Jahren.

Unsere heutigen Jungen 
und Mädchen sind die direk­
ten Nachfolger der Jungen

Aktjubinsk wird 
100 Jahre alt

Bald wird unsere Stadt 100 Jah­
re alt. Alle Einwohner, darunter 
auch die Pioniere, bereiten sich zu 
diesem Jubiläum vor. Besonders eif­
rig geht es nun im Pionierpalast 
zu. Wenn man das Haus betritt, 
sieht man schon von weitem eine 
große Schautafel „Aktjubinsk— 
100 Jahre all". Da sind verschie­
dene Bilder und Fotos ausgestellt, 
die die Geschichte der Stadt schil­
dern.

Viel Arbeit hatten die jungen 
Pfadfinder. Sie sammelten Mate­
rialien aus der Geschichte der 
Stadt. Die Mitglieder des Stabs

Die Grille hatte ihren ho­
hen Absatz verloren und 
wollte ihn noch rasch anna­
geln.

Nur der Tausendfüßler 
kam rechtzeitig angekrochen. 

und Mädchen der dreißiger 
Jahre, und ich bin überzeugt, 
daß die heutige Jugend nicht 
weniger Verantwortung dafür 
spürt, was auf der Erde vor­
geht, als vor 30 Jahren. Und 
wenn wieder eine Periode 
schwerer Prüfungen eintre­
ten sollte, so würde unsere 
heutige Jugend jener nicht 
nachstehcn.

Noch einige Worte möchte 
ich den sowjetischen Jungen 
und Mädchen sagen.

Teure Freunde! Denkt dar 
an. daß uns solch ein großes 
Datum wie W. I. Lenins 100. 
Geburtstag bevorsteht. Und 
noch ein Datum — der 25. 
Jahrestag unseres Sieges über 
den Faschismus. Diese Daten 
sind voneinander nicht zu 
trennen, denn der Vaterlän­
dische Krieg war die Vertei­
digung der Leninschen Ideen, 
der Errungenschaften des 
Oktober und der Kampf für 
ihren Sieg.

Wollen wir uns zu diesen 
Daten vorbereite,n, alles tun. 
um das Andenken an die Hel­
den würdig zu verewigen. 
Wollen wir der Helden im­
mer gedenken!

(TASS)

„Rote Fackel" stellten die Chronik 
der Stadt auf. Schaut man sie 
durch, wundert man sich über den 
Fleiß und das Können der Jungen 
und Mädchen, die solche mühselige j 
Arbeit gemacht haben. Mit Liebe 
und Stolz ist die Tafel angefertigt 
und ausgestattet, die über die Hel­
dentaten unserer Landsleute be­
richtet. Reichhaltiges Material wur­
de über die Helden der Sowfet- 
union Sergej Wawilow. Rafik Ku- 
tujew und andere gesammelt, die 
ihr Leben für das Glück der Men­
schen geopfert haben.

0. STAUDE 
Aktjubinsk

Aber unterwegs war er in 
eine Wasserlache geraten und 
hatte sich die Schuhe be­
schmutzt.

Bis er alle seine Schuhe 
geputzt hatte, war der Igel 
schlafen gegangen.

Deutsch von D. Rempel

Aktjubinsk

Die Stadt 
und ihr Name

Die Hauptstadt des Ural — 
Swerdlowsk — beging neu­
lich ihr 245jähriges Jubi­
läum. Die Stadt am Uraler 
Gebirgsrücken wurde fast 
gleichzeitig mit der Großstadt 
an der Newa gegründet. Wur­
de letztere nach dem Namen 

’ des Zaren Petersburg be- 
| nannt, so erhielt die Stadt an 
derlssetj, an der Grenze zwei- 

| er Weltteile. Asiens und 
. Europas, den Namen der Za­
rin.

i Doch am 7. Jahrestag der 
। Oktoberrevolution verkündete 
1 eine Kanonensalve den Wen­
depunkt in der Geschichte 
der Stadt. In der feierlichen 
Sitzung des Stadtsowjets war 
gerade der Beschluß des ZVK 
vom 3. November verlesen 
worden. Dieser lautete:

„Das Allrussische Zentrale 
Vollzugskomitee hat den Be­
schluß des Stadtsowjets über 
die Umbenennung der Stadt 
Jekaterinburg in Swerdlowsk 
bestätigt.”

Die Frage der neuen Na­
mensgebung tauchte anfangs 
des Jahres 1924 auf. Daß das 
Zentrum der Bergbauindu­
strie des Ural, das an revolu­
tionären Traditionen reich 
war, immer noch den Namen 
der ehemaligen Zarin trug, 
fand man unzweckmäßig und 
für eine Schande. In der Presse, 
in Sitzungen und Versamm­
lungen wurde die Forderung- 
gestellt, der Stadt zu einem 
neuen Namen zu verhelfen.

Der Stadtsowjet wählte ei­
nen speziellen Ausschuß, der 
sich mit dieser Frage befaßte. 
Viele Vorschläge liefen ein, 
wie die Stadt zu benennen 
sei. Die einen schlugen die 
Namen vor: Krasnouralsk 
und Krasny Ural, die anderen 
wiederum Krasnogorsk und 
Uralgorod. Doch die Mehrheit 
äußerte sich dafür, der Stadt 
den Namen Swerdlowsk zu 
verleihen. Der Ausschuß ging 
auf diesen Vorschlag ein.

„Der Name des mutigen j 
Revolutionärs Jakow Swerd­
low ist untrennbar mit der 
Uraler Arbeiterbewegung ver­
knüpft. Dieser historische 
Name symbolisiert am besten 
die Rolle und Bedeutung un-! 
serer Stadt in der Geschichte 
der Revolution”, lautete der 
Beschluß der Kommission. ■

Zahllose Glückwünsche lie­
fen aus dem ganzen Ural ein: 
„Wir gratulieren zum 7. Jah­
restag des Oktober!”. „Gruß 
dem roten Swerdlowsk" u.a.m.

Dem standhaften Organi­
sator der Uraler Arbeiter und 
überzeugten Kämpfer für die 
Ideen des Kommunismus 
Jakow Michajlowitsch Swerd­
low wurde im Stadtzentrum 
ein Denkmal errichtet. Am 
15. Juli 1927, am achten 
Jahrestag der Befreiung der 
Stadt von den Weißgardisten 
und Interventen, wurde das 
Swerdlow Denkmal feierlich, 
enthüllt.

Die Millionenstadt der Ma­
schinenbauer erhält ihr Wap- [ 
pen und ihren Schlüssel. 
Schon vor zwei Jahren wur­
de ein Preisausschreiben be-। 
kanntgegeben. Über das 
Wappen zerbrechen sich heu 
te noch die Künstler und Ar- j 
chitekten den Kopf. Kei' 
ner der 45 bereits einge­
laufenen Entwürfe entspricht 
voll und ganz den An­
forderungen, und das Preis j 
ausschreiben dauert an. Aberj 
der Schlüssel des symboli-l 
sehen Stadttors ist bereits 
fertig und wird zur Zeit im 
K a 1 i n i n-Maschinenbauwerk j 
aus Bronze gegossen. Seine 
Größe ist imponierend — 30 
Zentimeter. Der Riesen ' 
schlüssel wird jedoch kleine­
re „Brüder” haben, die als 
Souvenirs in Verkauf kom­
men, so daß jeder Swerdlow-; 
sker seinem Freunti zum An-1 
denken ein originelles Ge­
schenk — den „Schlüssel vom | 
Stadttor" — überreichen 
kann.

G. SESSLER

Ernst
Thälmann 
zu Ehren

Unlängst hatten wir in 
dfer Mittelschule Nr. 10 von 
Mimoje, Rayon Jcjsk, einen 
schönen Pioniernachmittag, 
der Ernst Thälmann gewid­
met war. Zwei der Mitglieder 
unseres Sprachzirkcls hielten! 
in deutscher und russischer 
Sprache Vorträge über Ernst! 
Thälmann. Andere sagten Ge­
dichte auf. Der Chor sang ein I 
Lied über Ernst Thälmann! 
und das Lied vom kleinen J 
Trompeter. Zuletzt sahen wir 
uns noch einen Diafilm über 
Emst Thälmann an.

Mitglieder, 
des Dcutschzirkels

Region Krasnodar

In der Schule Nr. 2 in Zelinosrad 
Cibt es eine Naturecke Dort leben 
Kraniche, eine Eule. Meerschwein­
chen. Kaninchen und auch eine El­
ster. Zu den leidenschaftlichsten 
Tierpflegern gehört Wowa Taraskln 
aus der -la.

UNSER BILD: Wowa Taraskln 
bei den Kranicheh

Foto: D. Reinwalder

f
Tamara Alcxclcwna Ruban, die Bibliothekarin der Schule Nr. 37 von 

Alma-Ata. un(erh#lt sich mit dem Jüngsten Leser der Familie Ulm. Anton.
Foto: Edmund Gehring

Der furchtlose Hase
Die Hasenkinder kommen 

im Mai zur Welt. Wenn man 
bei der Heumahd noch einen 
jungen Husen fangen will, 
muß man laufen, was die 
Beine hergeben. Unser Leh­
rer und Berater auf der Ha­
senjagd war Felds Philipp: 
mit ihm ging man nie leer 
aus. Er konnte nicht nur gut 
laufen, sondern kannte auch 
alle llasenschliche...

Als Philipp dem jungen 
Hasen beinahe schon auf die 
Blume getreten hätte, duckte 
das Häschen sich plötzlich 
ängstlich und drückte, wid 
zum Schutz, die langen Löf­
fel auf den Rücken. Woher

hätte das junge Ding auch 
schon so früh wissen sollen, 
daß man vorsichtig sein muß 
und sich nicht so weit von 
seiner Hasenmutter entfer­
nen darf?

Wir tauften unseren Ge­
fangenen sofort, nach altem 
.lägerbrauch, auf den Namen 
Langohr und trugen ihn in 
die Schule, wo der unfrei­
willige Mieter in einem nagel­
neuen Käfig sein Zuhause 
fand. Wir setzten ihm Milch 
vor, aber unser Langohr rühr­
te sic nicht an. Da bekamen 
wir es mit der Angst zu tun: 
wir schauten einander ver­
wirrt an, Weil wir glaubten. 
Lampes Tage seien gezählt.

Wirklich, draußen auf dem 
Feld wäre er nicht verhun­
gert, dort hätte ihn die Häsin 
gefüttert. Aber hier...

Alle überlegten, wie wir 
unseren Langohr ernähren 
könnten. Da brachte Marie- 
chen die Katze in die Schu­
le. Von ihr lernte Langohr 
Milch aus dem Schüssclchen 
zu lecken, und sie wurden bah) 
gute Freunde. Langohr ge­
wöhnte sich nach und nach 
an das Futter, das wir ihm 
gaben, und hat sich während 
«les Sommers so herausge­
macht, daß wir ihn in eine 
neue Wohnung überführen 
mußten.

Allgemein wird behauptet,

'daß die Hasen Feiglinge sind. 
Das stimmt aber nicht. We­
nigstens unser Langohr war 
keiner. Dafür hat er uns über­
zeugende Beweise geliefert. 
Einmal hatten wir Langohr 
aus seinem Käfig gelassen, da 
kam Peter Hainmerschmidt 
mit seinem Hofhund zur Tür 
herein. Hurrikan war ein 
Händelsucher. Vor ihm fürch­
teten sich Hühner. Katzen, 
auch manche Hunde. Er hat­
te wahrscheinlich auch schon 
gehört, daß Hasen Feiglinge 
sind, und fiel gleich über 
Langohr her.

Langohr aber erhob sich 
sofort und nahm Boxerstcl- 
lung ein. Kaum hatte sich 
Hurrikan auf Reichweite ge­
nähert. begann Langohr ihm 
mit seinen Läufern die Nase 
dermaßen derb und furchtlos 
zu bearbeiten, daß er sich

schleunigst zurückziehen 
mußte. Hurrikan machte wie­
der Anstalt, sicli für seine 
blutige Nase zu rächen, wir 
aber hatten den Sieg schon 
Langohr gutgeschrieben und 
trieben Hurrikan, um Unan­
nehmlichkeiten zu vermeiden, 
auf die Straße hinaus.

Ein anderes Mal schob Ru­
di die Hand durch den Kä­
fig und faßte Langohr hei 
den Ohren. Langohr gefiel 
das nicht; er schnaubte hef­
tig und riß sich los. Rudi 
setzte seine Neckerei fort. Da 
stürzte Langohr plötzlich vor 
und biß Rudi heftig in die 
Finger. Nach diesem Vorfall 
galt Langohr als furchtlos.

Seit diesem Tag hing ein 
Schildchen am Käfig: „Vor­
sicht! Bissiger Hase!"

R. KEIL
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„Lenin lebt ewig“
Unter diesem Motto wurde Im Lesesaal der Issyker Rayonbibliothek 

eine Bücher- und Fotoaiisstclhmg zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins und des 50. Jubiläums Sowjetkasachstans eröfinet.

Die Leiterin dieser Bibliothek Gulbarschin Borambnjewa und ihre 
Gehilfin Soja Jaschenko kamen erst vor zwei Jähren hierher. Doch in 
dieser kurzen Zeit haben diese zwei Komsomolzinnen viel erreicht. Von 
den ersten Tagen an bemühten sie sich, den Bücherfonds zu vervollstän­
digen und den Leserkreis zu vergrößern. Gegenwärtig zählt man hier 40 OilO 
Exemplare Bücher. Darunter ist eine beträchtliche Anzahl deutscher Bü­
cher, besonders viel Kinderbücher.

.Jetzt bereiten wir uns zum 100. Gehaltstag w. I. Lenins und zum 
50. Jubiläum Sowjetkasachstans vor", sagt Genossin Borambajewa.

Die reiche Bücher- und Fotoausstellung im Lesesaal erzählt vom 
Leben W. I. Lenins und seiner revolutionären Arbeit. Die andere Seite Im 
Lesesaal schildert die Erfolge in der Wirtschaft und Kultur Kasachstans.

Die Ausstellung wird stark besucht. Große Propagandaarbeit 
führen die Aktivisten der Bibliothek durch. Es sind die Rentner Georg 
Friesen Sergej Pusanow u. a. Die Rayonbibliothek leistet den umliegen­
den Dorfbibliotheken Beistand, hilft ihnen mit Büchern. Agitationsmate­
rialen u. a. aus. Oft veranstaltet die Bibliothek Leserkonferenzen, treten 
ihre Mitarbeiter in verschiedenen Kulturanstalten und Schulen mit Vor­
lesungen über das Leben und die revolutionäre Tätigkeit W. I. Lenins auf.

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Marat Fnepstiel arbeitet schon 3 
Jahre im Karl-Marx-Kolchos. Ge­
biet Kustanai, als Dreher. Auf sei­
ner Drehbank stellt er die kom­
pliziertesten Maschinenteile her.

UNSER BILD: Marat Fnepstiel 
bei der Arbeit

Foto: A. Sharow

Jubiläum eines Dorftheaters
Im Juni dieses Jahres wird das Volksthcater des 

Dorfes Dshansugutowo sein 10. Jubiläum feiern. Sein 
Organisator war der Dorfmusikant Aimuchambct Bai- 
tuganow. Im Jahre I95G organisierte er einen Bühnen­
zirkel und führte die erste Probe durch. Nach einem 
Monat führte der Zirkel ein Bühnenstück auf.

Nach einem Jahr nahm der Bühnenzirkel den ersteo 
Platz in der Rayon-Laienkunstschau ein. Im Jahre 
1958 kehrte er als Sieger von der Gebietsschau zu­
rück, und nach einem weiteren Jahr trat das Kollektiv 
mit Erfolg auf der Bühne der Hauptstadt auf. Danach 
erhielt der Zirkel den Namen „Volkstheater".

In den 10 Jahren seiner schöpferischen Tätigkeit hat 
tos Kollektiv 53 Bühnenstücke und andere Darbie­

tungen vorbereitet und mehr als 500 Vorführun­
gen veranstaltet. Sein Repertoire enthält Werke der 
kasachischen Folklore „Aiman Scholpan", „Enlik-Ke- 
ben" und andere.

Das. Theater hat schon eigene Stars: Bagila Tynys- 
bekowa, Tcmirgali Jussupow und Masârbek Amirga- 
lijew sind bei den Zuschauern sehr beliebt.

im vorigen Jahr wurde in Dshansugurowo ein neues 
Kulturhaus — ein echtes Schauspielhaus — mit 400 
Plätzen eröffnet, wo das Schausplelerkollektiv jetzt 
auftritt.

A. WINDHOLZ

Taldy-Kurgan

Das Buch als Erzieher
Der Genosse Heinrich Fehler aus 

Tomsk hat in der ..Freundschaft" 
vom 5. April 1969 ein Problem an­
geschnitten. das noch immer nicht 
endgültig gelöst ist.

Viele Familien besitzen eigene
Hausbibliotheken, aber leider ent­
sprechen die Bücher oft nicht den 
Anforderungen, die wir an Bücher 
für Kinder stellen. Das. was für 
Erwachsene bestimmt ist. ist eben 
nicht für Kinder. Bücher können 
für Kinder bei richtiger Auswahl 
von großem Nutzen sein, aber kön­
nen ihnen auch, wenn sie ihrem Al­
ter nicht entsprechen, großen 
Schaden zufiigen.

In den kapitalistischen Ländern 
wächst von Jahr zu Jahr die An­
zahl der Verbrechen, die von Ju-

„Fremde“ Kinder

Maria 
und ihre

Einmal sah ich auf der Straße 
eine Gruppe von Schulbuben. Sie 
lärmten, sprachen häßliche Worte, 
rauchten. Es war schon spät. Ich 
trat zu ihnen und ermahnte sie, 
daß Rauchen für Kinder besonders 
schädlich ist und. daß es besser 
wäre, nach Hause zu gehen. Sie 
hörten mich nicht an und schimpften 
mich auch noch mit unflätigen 
Worten. Aber am schlimmsten 
schien mir die .Gleichgültigkeit der 
Vorübergehenden.

Auf dergleichen Gleichgültigkeit 
bin ich nicht nur einmal gestoßen. 
Eines Tages kam ich in ein Lebens­
mittelgeschäft Ein neunjähriger 
Junge bat um Zigaretten. Man gab 
sie ihm. Ich sagte dem Verkäufer.

daß man Kindern keine Zigaretten 
verkaufen darf.

„Ach, das ist doch kein Kind 
mehr. Das ist schon ein ganzer 
Mann", lachte der Verkäufer.

Ich sah mich um. Die Anwesen­
den waren ruhig, als ob unser Ge­
spräch niemand gehört hätte. Es 
ging sie nichts an, daß ein „frem­
des" Kind Zigaretten kauft.

Diese schädliche Gleichgültigkeit 
lebt noch in manchem von uns. Je­
der Sowjetmensch muß die richti­
ge Erziehung aller unserer Kinder 
als seine heilige Pflicht ansehen.

Heinrich FEHLER

Tomsk

Helfer
Schon viele Jahre arbeitet Maria 

Jessimowa in der Beschaffungsstel­
le im Dorf Wtoraja Pjatiletka. Als 
erfahrener Beschaffer hat Maria 
Omarchanowna die Wirtschaftsla­
ge im Rayon, gut studiert und steht 
in engem Kontakt mit der Bevöl­
kerung. Allein im ersten Viertel 
dieses Jahres nahm die Beschaf­
fungsstelle von der Bevölkerung 
des Rayons Borodulicha 9000 Kilo 
Fleisch. 7000 Eier. 749 Felle und 
1 000 Kilo Ms Kulatur an.

Auch in dei Schulen fand Maria 
Jessimowa fleißige Helfer: Die 
Schüler sammelten 2 260 Kilo Ei­
se nschrott.

Für gute Arbeit wurde Maria 
Jessimowa wiederholt mit Ehren­
urkunden und Wertgeschenken be-

Gebiet Semipalatinsk

gendlichen begangen werden. Dazu 
trägt nicht wenig die Schund- und 
Schmutzliteratur bei. die die Mo­
ral und die Sittlichkeit der Ju­
gend untergräbt, ihnen die Lebens­
freude raubt und dem Laster in
die Arme treibt.

In unserem Lande ist das anders.
Der Bibliothekar, der die Abtei­

lung für Kinderliteratur leitet, ist 
Pädagoge und Erzieher. Es gehört 
zu seiner Pflicht, das Lesen der 
Kinde' zu leiten, ihnen Bücher zu 
empfehlen, die Ewigkeitswert be­
sitzen. Ein Buch, das nicht wert 
ist, daß man cs zweimal liest, ist 
auch nicht wert, daß man es ein­
mal liest, und taugt nicht für 
unsere Kinder.

Aber nicht nur die Bibliothekare

allein leiten das Lesen der Kinder, 
sondern auch die Lehrer, die Li­
teratur unterrichten. Auch die 
Pionierleiter sind dafür verant­
wortlich. An den Sonntagen müs­
sen die Schulbibliotheken offen
sein, denn in den kurzen Pausen 
kann beim besten Willen niemand 
den Kindern Bücher empfehlen 
und sie beraten, was sie lesen sol­
len.

Viele Kinder lesen schnell und 
flüchtig, und das Gelesene gerät 
bald in Vergessenheit. Daher ge­
hört es ebenfalls mit zur Pflicht 
der Bibliothekare, der Lehrer und 
der Pionierleiter, die Kinder auch 
das richtige-Lesen eines Buches 
zu lehren.

M. DEWITT

Leserkonferenz im Kolchos
In der Bibliothek des Dorfes Iwanowka. Rayon Borodulicha, die von 

N. I. Miller geleitet wird, fand eine Leserkonferenz statt. Besprochen 
wurde das Buch des Semipalatinsker Schriftstellers I). F. Tscherepanow 
„Nebel aus der Schlucht".

Man hatte spezielle Einladungskarten verbreitet, und viele Kolchos­
bauern waren gekommen. Sie hörten aufmerksam zu, was der Kommu­
nist Alexander Dering, Leiter der Milchfarm, zu dem Buch über die 
Opfer der Religion sprach. Er führte zahlreiche Beispiele aus dem eige­
nen Leben an und erzählte, wie er. selbst von den Fesseln der Religion 
befreit wurde.

über die Rolle der Kommunisten und Komsomolzen in der atheisti­
schen Aufklärungsarbeit sprach im Zusammenhang mit dem Inhalt des 
Buches der Schuldirektor Aitken Kusainow. Leo Till, der Sekretär der 
Parteiorganisation des Kolchos „Put k kommunismu", unterstrich die Be­
deutung von D. F. Tscherepanows Werk für die antireligiöse Arbeit im 
Dorf.

G. SCHULZ
Gebiet Semipalatinsk

Die Melkerinnen Olga Aul und 
Irma Lange aus dem Sowchos 
„Oktjabr“, Rayon und Gebiet Zeli­
nograd, haben sich verpflichtet, in 
diesem Jahr über 2 000 Kilo Milch

Je Kuh zu melken; in 4 Monaten 
waren es bereits über 800.

UNSER BILD: Olga Aul (links) 
und Irma Lange

Foto: P. Molokow

Schöne Erinner
Der Artikel „Schönes, grünes Charkow'' von Irma 

Richter („Freundschaft" Nr. 79) erweckte in mir trau­
te Erinnerungen an meine Studienzeit. In den drei­
ßiger Jahren studierte ich an der Charkowcr Techni­
schen Hochschule für Flugzeugbau.

Damals ähnelte Charkow einem grofkm Bauplatz. Es 
wurden nicht nur Betriebe errichtet, sondern auch 
sehr viele schöne Wohnhäuser. Besondere Aufmerk­
samkeit schenkte der Entwicklung der Stadt der 
Sekretär des ZK der KP der Ukraine P. P. Posty- 
schew. Auf seine Anregung wurde der prächtige Rio-

Vaters Weg gehen
Nur noch einige Tage trennen 

Jakob Isaak von seinem Rentneral­
ler. Er ist einer der ältesten Me­
chanisatoren im Sowchos „40 let 
Kasachstana". 20 Jahre steuerte er 
die Traktoren verschiedenster Mar­
ken voffl Radschlepper „STS" bis 
zum hochleistungsfähigen Stahl­
roß „S-80”. Als Brigadier der Trak­
torenbrigade übergab Jakob fsaak

Alexander Fuchs, Mitglied einer 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit. ist im Werk für synthetischen 
Kautschuk von Karaganda a I s 
Schlosser tätig.

Sein Tagessoll erfüllt er stän­
dig zu 130—150 Prozent. Alexander 
nimmt aktiv am öffentlichen Leben 
teil.

Foto: A. Bender

Neuer 
Kurort
am
Asowschen
Meer

Treffen mit
Veteranen

Unlängst veranstalteten die 
Schüler der Achtklassenschule aus 
Kopejsk ein' Treffen mit dem Vete­
ranen des Großen Vaterländisch?n 
Krieges Michail Alexandrowitsch 
Churamschin.

Viel Interessantes und Wissens­
wertes über die schwere Kriegsz-Jt, 
über tapfere Verteidiger unserer 
Heimat erzählte Michail Alexan­
drowitsch seinen jungen Freunden.

Aus demselben Gespräch erfuh­
ren die Schüler von der heldenhaf­
ten Tätigkeit ihrer Landsleute Sa­
muel Zwilling und Achmatschi 
Faisullin während des Bürger­
krieges. Sie gehörten zu den-Kom­
mandeuren der Rotgardistentrup­
pe, gebildet aus den Kopejsker 
Kumpeln. Diese Truppe nahm auch 
an der Befreiung der Städte Oren­
burg und Tscheljabinsk von den 
Weißgardisten teil. Viele Fotos, 
die jene Zeit darstellen, machten 
die Unterhaltung noch lebhafter.

Fr. KAUL
Gebiet Tscheljabisnk

Wer einen Reisesdieck für den 
neuen Kurort Berdjansk hat, darf 
sich glücklich schätzen. Er wird 
die Reise nie bereuen. Allein im 
vorigen Jahr landen mehr als 3000 
Werktätige in diesem Kurort Er­
holung.

Der Kurort soll demnächst noch 
mehr erweitert werden. Eine große 
Bautätigkeit ist gcplanL Es ent­
steht bereits die Pension „Lasurny“ 
für 2 500 Kurgäste, die nur 300 bis 
500 Meter vom Asowschen Meer 
entfernt ist. wird elf Bettenhäuser^ 
eine eigene Poliklinik und anen 
großen Park haben.

Die ganze fünfzig Kilometer lan­
ge Strandlinic des Kurorts Ber­
djansk ist mit feinem goldgelbem 
Sand bedeckt. Die .Meerestiefe kann 
jedem Geschmack gerecht werden: 
da gibt es sowohl seichte Stellen, 
wo zwei- bis dreijährige Wasserrat­
ten planschen können, aber aud» 
tiefere Stellen, wie eigens für ver­
sierte Schwimmer geschaffen.

Die heilkräftigen Eigenschaften 
des dortigen Schlamms wurden von 
maßgeblichen Spezialisten geprüft 
In ihrem Heilwert stehen sie den 
weltbekannten Schlammbädern der 
Kurorte Saki und Jewpatorija nicht 
nach. Im Sanatorium „Asow" wer­
den mit Erfolg Gelenkleiden, Ver­
letzungen und Krankheiten des pe­
ripherischen Nervensystems mit Er­
folg behandelt. Bei fast allen Ra- 
dikuiitskranken trat nach Ablauf 
der Schlammbäderkur eine Besse­
rung ein. Die Schlammbestände 
sind in Berdjansk und Umgebung 
praktisch unerschöpflich.

Die Ärzte entwickelten auch Me­
thoden der dosierten Behandlung 
das ganze Jahr hindurch mit Son­
nenstrahlen, einem der wertvollsten 
Naturschätze in dieser Gegend. Die 
ersten Ergebnisse zeugen von der 
hohen Effektivität der neuen phy­
siotherapeutischen Methoden.

Eine Wasser- und Schlammbade­
anstalt, die nach dem letzten Wort 
der medizinischen Technik ausge­
stattet ist, (Durchlaßfähigkeit über 
500 Patienten pro Tag) wurde un­
längst in der Stadt eröffnet Selbst 
in der Hochsaison werden alle 
Heilbedürfnisse dort die nötigen 
Prozeduren vornehmen können.

1970—1971, wenn der erste Bau­
abschnitt der Pensiop „Lasurny“ 
seiner Bestimmung übergeben wird, 
wird die Stadt in einer Saison 
mehr als 50 000 Erholungssuchen­
de aufnehmen können. In weiteren

ungen
nierpalasf errichtet und viele Grünanlagen angelegt.

In unserem Studentenheim „Gigant" wohnten mehr 
als 6 000 Studenten aus mehreren Hochschulen. Wir 
waren auch aktio am Bau der Stadt beteiligt. Im 
Sommer wurde dann auf dem Lande gearbeitet. Schon 
zu jener Zeit war Charkow ein Mittelpunkt der IFis- 
scnschaft und Industrie. Doch das neue Charkow ist 
natürlich weit vorgeschritten.

AL HECK

Gebiet Kuibyschew

seine reichen Arbeitserfahrungen 
den jungen Mechanisatoren, war 
ihnen gleichzeitig Kamerad und 
Erzieher. Später wurde der erfah­
rene Mechanisator Leiter der Re­
paraturhalle. Unter seiner Lei­
tung wurden die Landmaschinen 
immer rechtzeitig und qualitativ 
überholt.

Jakob Isaaks Söhne sind auch

angesehene Menschen im Sowchos. 
Heinrich, der älteste, ist Mechani­
ker und lernt im Fernstudium an 
der Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule; die Zwei anderen, 
Johannes und David, sind Schoffö­
re. Der jüngste Sohn dient in der 
Sowjetarmee und will nach dem 
Dienst auch Mechanisator werden.

H. KROMER

Gebiet Zelinograd

vier bis fünf Jahren wird diese 
Zahl auf 100 000 ansteigen. Diese 
Stadt wird bald zu den führenden 
sowjetischen Kurorten gehören.

(APN)

Seltener Fund
Fünfzig Kugeln aus Stein, Durch­

messer 16 Zentimeter, wurden bei 
Restaurierungsarbeiten am alten 
Newizki-Schloß in der Nähe der 
Stadt Ushgorod (Gebiet Transkar- 
patien) freigelegt. Die aus örtli­
chen vulkanischen Gesteinen An- 
desit und Tuff hergestellten Ku­
geln dürften 500 Jahre alt sein. 
Gegen Mitte des XVI. Jahrhunderts 
wurden solche Kugeln durch Ei­
senkugeln abgelöst. Die Kugeln la­
gen in ,der Nähe des Hauptturms 
des Schlosses versteckt. .

Der seltene Fund wurde dem 
Heimatkundemuseum Transkarpa- 
tiens übergeben.

(APN)

Reisen macht Spaß
Tausende Touristen aus Kasachstan besuchen das Ausland

„Und schön ist das Leben noch 
darum, weil man reisen kann." Diè 
Wahrheit dieser Worte des berühm-, 
ten Gelehrten Prshewalski braucht 
wohl kaum bewiesen zu werden. ■

Reisen kann man natürlich sehr 
vefschieden. Manche lieben es, 
weite Märsche zu unternehmen, fin­
den besonderen Reiz an interes­
santen kleinen Abenteuern, die man 
unterwegs erlebt, schwärmen für 
Lagerfeuer im Wald oder auf 
Bergpfaden. Das ist natürlich 
schön und hat bestimmte Vorteile. 
Doch derjenige, der auf ganz an­
dere Weise reist, eine, sozusagen, 
„zivilisierte" Reise unternimmt, 
während der solide Firmen die 
Sorgen der Betreuung des Touri­
sten übernehmen, wird es auch 
nie bereuen.

Eigentlich darf man das eine 
dem anderen nicht gegenübcrslcl- 
len. Und ich möchte nur kurz über 
den Internationalen Tourismus 
sprechen, über die Möglichkeiten, 
die, wie Ich annehme, jeder von 
uns.hat.

Befragen Sie darüber zum Bei­
spiel den Gruppenleiter des Kon­
struktionsbüros A. Wuchrer, den 
Chefingenieur aus dem Trust 
„Glawzelinpromstroi'' A. Holl­
mann. den Ökonomen der Bau­
montageverwaltung E. Kujalez aus 
Zelinograd oder auch andere .Ge­
nossen, die im vorigen Jahr Bulga­
rien besucht haben, sie«wcrden es 
Ihnen sagen.

Die Eindrücke, die sie während 
ihrer Exkursion durch die Haupt­
stadt Bulgariens Sofia, der Besich­
tigung des Denkmals den Gefalle­

nen der Sowjetarmee, der Alex- 
ander-Newskr-Kathedralc und an­
deren historischen Denkmäler so­
wie der nationalen Gemäldegalerie, 
des Museums der bulgarisch-so­
wjetischen Freundschaft und des 
Georgi-Dimitroff-Mausoleums be­
kamen, werden sie nicht so bald 
vergessen.

Nicht weniger begeistert waren 
unsere Touristen von ihrer Reise 
in die Tschechoslowakei: der Pra­
ger Kreml, das Rathaus mit der 
Turmuhr und ihrem Glockenspiel, 
das Lenin-Museum und noch vieles 
andere. Da der internationale Tou­
rismus Immer mehr Verbreitung 
findet, wird er zum massenhaften 
Bedürfnis, also ist er nicht mehr 
wie früher nur für Einzelne. Diese 
neue Eigenschaft verleiht dem in­
ternationalen Tourismus eine be­
sondere Bedeutung.

Auslandsreisen unserer Arbeiter, 
Ingenieure, Techniker, Angestell­
ten und Studenten sind zur ge­
wöhnlichen Erscheinung geworden. 
Im vorigen Jahr haben etwa 4 000 
Touristen aus Kasachstan die ver­
schiedensten Länder bereist: Bul­
garien, die Deutsche Demokratische 
Republik, die CSSR, Ungarn, Po­
len, Rumänien, Jugoslawien, die 
VAR, Österreich, Frankreich, Ita­
lien, Japan, Korea, England, 
Schweden, Finnland, Mexiko. Die 
Geographie der Touristenreisen 
wird sich in diesem Jahr noch mehr 
ausweiten. Wer vertritt während 
dieser Reisen unser Land? Hirten, 
Akademiemitglieder, Dreher und 
Pädagogen, Mechanisatoren und 
Ärzte. Journalisten und Geologen 
—Menschen der verschiedensten 

Berufe und verschiedensten Alters. 
Jedem bringt die Reise eine Men­
ge Eindrücke, hilft ihm das Land 
besser kennenzulernen, fördert 
die Freundschaftskontakte zwi­
schen den Völkern verschiedener 
Länder, die dadurch die Möglich­
keit bekpmmen, von den Sowjet­
menschen direkt über die großarti­
gen Errungenschaften unserer Hei­
mat im kommunistischen Aufbau 
zu erfahren.

Also ist der internationale Tou­
rismus eines der aktivsten Mittel 
des Verkehrs zwischen Menschen. 
Er fördert die Festigung des Frie­
dens. des gegenseitigen Verständ­
nisses zwischen den Völkern und 
der Herstellung engerer Beziehun­
gen zwischen den Staaten.

Eine beliebige Marschroute, die 
man wählt, ist auf Ihre Art inter­
essant. Das können Tausende Tou­
risten aus Kasachstan bestätigen, 
die zum Beispiel die DDR, Bulga­
rien, Rumänien besucht haben.

In deq Jahren der Volksmacht 
ist Bulgarien zu einem der bekam-' 
testen Länder für die Touristen 
geworden. Unter ihnen sind nicht 
wenig Kasachstan«. Sie machen 
sich mit der heldenhaften Vergan­
genheit des bulgarischen Volkes 
bekannt, mit seiner reichen Kultur, 
mit den Erfolgen des sozialisti­
schen Aulbaus. So eine Interessan­
te Reise stellt den Kasachstaner 
Touristen Im Juni, Juli und August 
bevor.

Die Reisen nach Bulgarien, In 
die Tschechoslowakei, die DDR, 
Polen, Ungarn und Rumänien wer­
den auf verschiedenen Marschrou­
ten organisiert, die von verschie­
dener Dauer sind. Im Sommer kön­
nen sich unsere Touristen In ei­
nem der Kurorte Bulgariens 

und Rumäniens an der Schwarz- 
meerkflste erholen.

Äußerst interessant ist eine Reise 
nach Polen. Wer sie gemacht hat, 
kann schon etwas erzählen: ein­
malige Naturschönheiten, inter­
essante Exkursionen zu histori­
schen Stätten, durch Warschau. 
Während des Krieges wurde die 
Hauptstadt Polens von den Hitler- 
horden fast zu 85 Prozent verdien­
tet. Das wiederhergestellte War­
schau ist eine der schönsten Städte 
Europas.

In Polen gibt es Orte. die für 
uns Sowjetmenschen besonders teu­
er sind. Das ist zum Beispiel eine 
Stätte im Süden des Landes, un­
weit von Krakau. Dort lebte W. I. 
Lenin in den Jahren 1913—1914. 
Gegenwärtig befindet sich in dem 
zweistöckigen Holzhaus, wo Wla­
dimir lljitsch damals wohnte, ein 
Lenin-Museum.

Für Gruppen, die aus Touristen 
von gleichem Beruf bestehen, wird 
ein spezielles Programm ausgear­
beitet.

In der DDR können die Touri­
sten In verschiedenen Städten des 
Landes weilen. Besonders interes­
sant sind Berlin, Leipzig, Dresden, 
Magdeburg.

Man könnte ohne Ende über je­
des Land erzählen, einerlei, ob 
über die VAR, Polen oder Norwe­
gen.

Besonders interessieren sich die 
Touristen für See- oder Fluß- 
reisen, während derer man gleich­
zeitig mehrere Länder besucht. 
Solclie Reisen werden auf der Do­
nau, in die Länder Westafrikas, 
um Europa, veranstaltet.

Wer solclie Auslandsreisen un­
ternehmen will, kann sich an das 
Gewerkschaftskomitee seines Be­
triebs wenden.

K. RACHMETOW.
Leiter der Abteilung Auslandstoii- 
rlsmus des Kasachischen Repu­
blikrates der Gewerkschaften

Elektronisches
Supermikroskop

FERNSEHEN
Für unsere 

Zelinograder Leser

18.00—Kurzfilm
18.20—Sendung aus dem Zyklus 

„Fernsehuniversität der Ge­
sundheit’*

18,40—Wisscnschaftlich-populä r e r

I _ _____
UNSERE

ANSCHRIFT:

Kaa. CCP
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Die „Freundschaft“ 

erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 CJhi 
des Vortages (Moskauer 
Zelt)

«<bPOnHailIAa>T>

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktionssekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massenar­
beit - 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72.

Tuaorpa<t>ns Ns3 r. Uemmorpaa

MHAEKC 65414 I YH 00836 Sanas .Nè 6728

SUMY. (TASS). Mit Hilfe eines 
Elektronenmikroskops, das in der 
ukrainischen Stadt Sumy gebaut 
wurde, kann man deutlich einen 
Abstand zwischen 2 Punkten unter­
scheiden, der 3 ZehnmillioÄstel Mil­
limeter beträgt.

Das neue Gerät ermöglicht es, 
überfeine Strukturen zu untersu-

Film. „Der Mensch sucht 
das Herz"

18.50—Spezielle Sendung. „Bild­
schirm der Aussaat"

19.40—Konzertsaal des Fernsehens
20.10—Chronikale Dokumentarfil­

me
21.40—Information „Auf den Neu­

landbahnen"
21.52—Bekanntmachungen
22.00—M. Gorki. „Kenne ich die 

chen, was seinen Anwendungsbe­
reich bedeutend erweitert

Sowjetische Biologen hoffen, mit 
seiner Hilfe bisher unbekannte Sei­
ten des Lebens der Zelle zu er­
gründen. Konnte man früher bei­
spielsweise nur den Grippevirus 
unterscheiden, so lassen sich nun­
mehr auch die Prozesse der Bil­
dung seiner Zelle beobachten.

Menschen..?" Premiere einer 
1 Fernsehaufführung

23.15—„Zeit". Informationspro-
gramm

24 Ö0—Unionsmeisterschaft in 
Schwerathletik (Rostow am 
Don)

00.30—Programm des Farbfernse­
hens (Kiew)

REDAKTIONSKOLLEGIUM


	Treffen L. I. Breshnews mit ausländischen Repräsentanten

	Die Steppe

	Auftrag von Assuan erfüllt

	„Wo fängt denn die Heimat an?“


	Mer-Freundschaft

	Filmwoche: „Lenins Enkel“

	Der langerwartete Frühling

	Ernst

	Thälmann zu Ehren


	„Lenin lebt ewig“

	Jubiläum eines Dorftheaters

	Schöne Erinner

	Vaters Weg gehen


	ungen





